zeichnet werden. 


Breslauc 


Vierte lähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Bote 1 . 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen geile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 257. Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 5. Juni. Der Magiſtrat hat in der eben abge⸗ 
haltenen Sitzung beſchloſſen, ſich bei der von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung votirten Deputation an den König zu 
betheiligen. (Das Votum der Stadtverordneten unter Abendpoft.) 


(Wolff's T. B.) 
Berlin, 5. Juni. Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Wie wir 


hören, wird Herr v. Bismarck auf der Reiſe des Königs 
nach Carlsbald in der Begleitung des Königs ſich befinden. 
[Angekommen 8 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Juni. Berliner Zeitungen, als: die „Ber: 
liner Allgemeine Zeitung“, die „Berliner Reform“, die 
„National⸗Zeitung“, die „Spenerfche Zeitung“, die „Volks: 
Zeitung“ und die „Voſſiſche Zeitung“ haben in ihrer heuti⸗ 
gen Nummer eine Collectiv⸗Erklärung abgegeben, worin fie 
„feierlich ihr Recht verwahren“, und deshalb die erſte Ver⸗ 


warnung erhalten. 

London, 5. Juni. Die heutige „Times“ ſagt: Das 
Protokoll zur Annahme des griechiſchen Throns durch den 
Prinzen Wilhelm wird heute im „Foreign Office“ unter⸗ 
(Wolff's T. B.) 

Turin, 4 Juni. Heute wurde der Kammer das Blaubuch vorgelegt; 
unter den darin enthaltenen Aktenſtücken ſind nur folgende zwei Noten von 
Bedeutung: In der erſten Note vom 21. Mär: erklärt Paſolini, daß die 
italieniſche Regierung bereit ſei, ſich allen ferneren Collectipſchritten anzu⸗ 
ſchließen, welche die Weſtmächte in der polniſchen Frage beim petersburger 
Cabinete thun werden. In der zweiten Note vom 21. April verlangt 
Visconti die Erneuerung der Militär⸗Convention mit Frankreich, um wirt⸗ 
ſame Maßregeln an der römifchen Grenze zu nehmen. — Der italieniſche 
Geſandte Nigra verſichert in ſeiner Antwort, daß Drouyn de Lhuys ver⸗ 
ſprochen habe, dieſen Vorſchlag in ernſte Erwägung zu ziehen, ohne einem 
definitiven Beſchluß ſeitens der franzöſiſchen Regierung vorzugreifen. Die 
andern Dokumente ſind ohne Wichtigkeit. . 

Berliner Börſe vom 5. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89% Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 1014 B Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142 B Freiburger 132½ Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ 
Brieger 93 Tarnowitzer 66% B. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 867 B. Oeſterr. National:Anleibe 73 Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 
88% Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95. Köln⸗Minden 177%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64 Mainz⸗Ludwigshafen 126% Italte⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗ Aktien 56%. Neue Ruſſen 92% 
Commandit⸗Antheile 100%, Lombarden 151. un 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 797 — Still. 

Wien, 5 Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 192, 20. 
Natlondl⸗Anleihe 80, 75 London 111, —. 1 

Berlin, 5 Juni. Roogen: befeſtigend. Juni 46%, Juni⸗Juli 46%, 
Juli-Aug. 46%, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: ſtiller. Juni 15%, Juni⸗ 
Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 16% — Rüböl: gefragt. Juni 
15%, Sept.⸗Okt. 13%. 


alt zu thun. 0 

’ "Aber die erwähnten Mittel können offenbar erſt innerhalb einer gewiſſen 
Zeit eine nachhaltige und vollſtändige Wirkung ausüben. Obwohl die kö⸗ 
nigliche Regierung ſich beſtrebt, überall Unterricht und Wohlſtand in den 
neapolitaniſchen Provinzen zu verbreiten durch die Gründung von Schulen, 
durch öffentliche Arbeiten, die an mehreren Punkten begonnen und mit mög⸗ 
lichſter Thätigkeit weiter geführt werden, jo darf man doch nicht hoffen, daß 
chon in einigen Monaten tiefgewurzelte Vorurtheile zerſtört und die noch zu 
ichtbaren Spuren der Vergangenheit verwiſcht werden können. Mittlerweile 
aber geben ſich Uebelthäter der niedrigſten Stufe den Anſchein von Partei⸗ 
bäuptern, und die Brigandage entlehnt den Umſtänden, in denen ſich das ſüd⸗ 
liche Italien befindet, einen politiſchen Charakter, den ſie in Wirklichkeit kei⸗ 
neswegs beſitzt. Es iſt in der That unbeſtreitbar, daß niemals eine inſur⸗ 
rectionelle Bewegung von irgend einer Bedeutung den Banditen⸗Expeditio⸗ 
nen vorangegangen oder gefolgt iſt, daß die Nationalgarde ſtets zuerſt bei 
der Hand war, um ſie zurückzuweiſen, und daß Mord, Plünderung, Grau⸗ 
ſamkeit aller Art ſtets die einzigen Reſultate der Heldenthaten eines Crocco, 
Chiavone oder Triſtany waren. ' 

Wenn man ſich indeß erinnert, daß die letzten Bourbonen von Neapel 
zu verſchiedenen Zeiten ihrer Geſchichte die Brigandage begünſtigt und oft 
mit dieſen Helden der Heerſtraßen transigirt haben, wie eine Macht mit einer 
anderen, ſo kann man ſich nicht wundern, daß die Banditen ihre Sache mit 
der granı von Bourbon's identificiren. 5 

ieſe Prätentionen ſind in der That gewiſſermaßen berechtigt durch den 
Aufenthalt des Exköͤnigs von Neapel in Rom. Welches auch der Antheil 
dieſes Herten oder ſeiner Agenten an der Verbreitung der Brigandage ſein 
möge, Niemand kann beſtreiten, daß feine Nähe ein höchſt bedenklicher Umſtand 
ei. Mag er wollen oder nicht, ſo lange Franz II. in Rom bleibt, wird ſeine 
Fahne die der Banditen ſein. Die französische Regierung hat wiederholt 
anerkannt, daß feine Anweſenhelt in der Nähe der neapolitaniſchen Provin⸗ 
zen die beklagenswertheſten Wirkungen hat. Der Vertreter des Kaiſerreichs 
hat mebreremale dieſen Fürſten erſucht, Rom zu verlaſſen. Auch bat Frank: 
reich mehreremale dem päpſtlichen Hofe begreiflich zu machen geſucht, daß der 
Vorſchub, den er dem Erkbönig leiſtet, ihn dem ausſetzt, was Herr Drouyn de 
Lhuys jüngſt Nee 3 Vorwürfe nannte. 

Trotz vieler Bemühungen Frankreichs bleibt Franz II. in Rom, und in 
Rom auch organifitt ſich fortwährend ein Theil 12 anden, welche die nea⸗ 
politaniſchen 5 1 Seren Der Cardinal Antonelli ſtellt zwar alle 
Betheiligung an dieſen Verſuchen in Abrede und hat noch jüngſt der kaiſerl. 


Regierung die bündigsten Verſichexungen in dieſer Beziehung gegeben; anderen: | hab 


theils erkennen wir gern die aufrichtige Mitwirkung an, weiche die franzöſi⸗ 
ſchen Militar⸗Behörden in, Rom uns zur Unterdrüdung der Nude en 
gedeiben leſſen. Aber es iſt darum nicht weniger wahr, daß trotz dieſer Be⸗ 
mühungen das papſtliche Gebiet täglich den verbrecheriſchen Banden Rekru⸗ 
ten zuſendet und den Banditen eine Art Aſyl bietet, das unſere Truppen 
reſpectiren müſſen. — Dieſe Thatſachen führen außer der Fortdauer der 
Brigandage noch einen anderen nicht weniger bedauerlichen Uebelſtand her⸗ 
bei. Die italieniſche Bevölkerung, welche dieſer Heimſuchung ausgeſetzt ift, 
beachtet nur die materielle Thatſache, ohne Berückſichtigung aller Schwierig: 
teiten der Situation, und jo kann ſich dieſe kaum erklären, wie Frankreich, 
welches das Königreich Italien anerkannt hat, nicht im Stande ſein ſolle, 
zu verhindern, daß von einem Gebiete, das es beſetzt hält, dieſe schrecklichen 
Expeditionen ausgehen. Dieſe Bevölkerung hat natürlich die hochſte Idee 


— 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


von der moraliſchen und materiellen Macht des Kaiſers; in ihren Augen 
kann etwas, was die Gerechtigleit und die Menſchlichkeit verlangt, für Frank⸗ 
reich nicht unmöglich ſein. Braucht man noch hinzuzufügen, daß die Par⸗ 
teien, deren Intereſſe die Zerſtörung des guten Einvernehmens zwiſchen 
Frankreich und Italien iſt, die Confuſton der Ideen noch vermehren, indem 
ſie alle möglichen falſchen Gerüchte verbreiten und Mißtrauen zwiſchen die 
beiden Nationen auszujäen ſuchen? l 

Sie begreifen, Hr. Miniſter, mit wie tiefem Schmerze wir die öffentliche 
Meinung in Italien in Solge der dargelegten Umſtände ſich verwirren ſehen 
würden. Die Allianz Frankreichs und Italiens iſt nicht mehr blos ein ein⸗ 
facher Vertrag zwiſchen den beiden Regierungen. Zwiſchen den Völkern ſelbſt, 
die ihre Freundſchaften im rühmlichen Kampfe mit ihrem Blute hingegeben 
baben, muß ebenfalls Vertrauen beſtehen; auf dieſer breiten Grundlage muß 
die Harmonie der beiden Regierungen begründet ſein, um für beide Theile 
vortheilhafte Folgen zu haben. F 

Am 11. September 1861 ift zwiſchen den Commandanten der franzöſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Truppen an der römiſchen Grenze eine Vereinbarung 
zur Unterdrückung des Banvitenthums abgeſchloſſen worden. Die Conven⸗ 
tion, welche ſich faſt ausſchließlich auf die umbriſche Grenze und die Be⸗ 
wachung der beiden Tiber⸗Ufer bezieht, hat nicht hingereicht zur Erzielung 
des von den beiden Regierungen erſtrebten Reſultates. Es wäre vor Allem 
unumgänglich nöthig, an der Grenze der Abruzzen und der Terra di Lavoro 
wirkſame gemeinſchaftliche Maßregeln zu treffen. Die königl. Regierung iſt 
der Meinung, daß die Vereinbarung vom 11. Sept. 1861 aus einem edel⸗ 
ſinnigen Gedanken entſprungen und daß es genügte, ſie zu vervollſtändigen, 
um gegen die Brigandage einen ſchweren Streich zu führen und die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung zu heben. Weſentliche Modificationen könnten vor⸗ 
theilhafter Weiſe in jener Vereinbarung angebracht werden, die zu erweitern 
und zu erneuern wäre. Wenn Herr Drouyn de Lhuys es für zweckmäßig 
bält, jo würde die Regierung bereit fein, mit den franzöſiſchen Militärbehör⸗ 
den in Rom oder Paris einen höheren Offizier in Beziehung zu ſetzen, der 
beauftragt wäre, fie durch andere Dispoſitionen zu vervollſtändigen, die man 
gemeinſam erwägen würde und die neue Militär⸗Convention mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung bilden ſollte. 

Wollen Sie, Herr Miniſter, dieſe Vorſchläge zur Kenntniß des Herrn 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bringen und ihm eine Copie die⸗ 
ſer Depeſche hinterlaſſen, wollen Sie auch hinzufügen, daß wir hoffen, die 
Regierung Sr. Majeltät des Kaiſers werde jede Gelegenheit ergreifen, um 
die Entfernung des e von Neapel aus Rom zu veranlaſſen. Wenn 
die Erwägungen, die Graf Paſolini in ſeiner Depeſche vom 20. Jan. 1863 
Ihnen vorgelegt hat, es mich vorziehen laſſen, die römiſche Frage ſelbſt hier 
nicht zu discutiren, fo 5105 uns andere, nicht weniger ernſte Erwägungen 
die gebieteriſche Pflicht auf, nichts zu vernachläſſigen, um die Bevölkerung 
der Provinzen des ſüdlichen Italiens gegen die Gefahren ſicher zu ſtellen, 
denen ſie ausgeſetzt ſind in Folge von Intriguen, deren Mittelpunkt Rom iſt. 

Der Kaiſer wird, indem er uns die Unterdrückung der Brigandage mög: 
lich macht, einen Act der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit ausüben; zugleich 
wird er beweiſen, daß die hochherzige Geſinnung, der er gefolgt iſt, als er 
Italien half, ſich zu befreien, nicht aufgehört hat, feine Politik zu leiten. 

Genehmigen Sie ıc. Visconti Venoſta. 


Preußen. 

Berlin, 4. Juni. [Die „Spen. Ztg.“], welche unter den 
liberalen Blättern wohl die gemäßigtſte Haltung beobachtet, ſpricht ſich 
über die Preßverordnungen in folgender Weiſe aus: „Man wird 
ſich ſeit der Verordnung vom 1. Juni daher weder im Inlande noch 
im Auslande des Gefühls entſchlagen können, daß Preußen immer 
mehr den Zuſtänden zugeſteuert wird, in die das franzöſiſche Kaiſerreich 
Frankreich verſetzt hat und in die Frankreich eingewilligt hat, weil ſich ſeine 
beſitzenden Klaſſen vor dem rothen Geſpenſt fürchteten, und die es ſich 
heute noch gefallen läßt, weil das Kaiſerthum in der That große Ver⸗ 
dienſte um das Land ſich erworben, feinen Ruhm vergrößert, feine ge: 
ſellſchaftlichen und materiellen Verhältniſſe durch evidente Fortſchritte 
verbeſſert hat, weil das Kaiſerthum gegen alle Stände gleich if, und 
weil die politiſchen Einrichtungen Frankreichs von jeher der Centrali⸗ 
ſation zugänglich geweſen ſind. 

Was ſich nun für Frankreich unter gegebenen Verhältniſſen ſchickt 
und wogegen ſich doch der gebildete Mittelſtand ſelbſt in Frankreich 
allmählich entſchiedener auflehnt, dies in Preußen anbahnen, oder auch 
nur in den erſten Stadien vorbereiten zu wollen, dies als Auskunfts⸗ 
mittel, um allerdings vorhandenen Schwierigkeiten zu entgehen, anzu⸗ 
rathen, muß allen unſeren Parteien, welchen Namen ſie auch tragen, 
als hoͤchſt bedenklich erſcheinen; denn auch die feudale Partei hat, wohl 
wiſſend, was fie that, alle imperialiſtiſchen Tendenzen bisher bekämpft, 
und fie wird es bereuen, wenn fie das Principiis obsta! hier vergißt. 

Für franzöſiſch⸗imperialiſtiſche Auskunftsmittel, ſelbſt in ſchwächerer 
Doſis, iſt der preußiſche Boden noch nicht umgepflügt; wir haben kein 
rothes Geſpenſt (oder ſoll vielleicht Hr. Laſſalle und ſeine 10,000 
Arbeiter dafür gelten?), wir haben keine aufgedrungene Dynaſtie, 
wir haben keine demokratiſche Gleichheit, wie in Frankreich, keine ſo 
ſtark angezogene Centraliſation, im Gegentheil viele autonome Koͤrper⸗ 
ſchaften, und ein vielfach auf eignes Urtheil angewieſenes Beamten⸗ 
thum, wir haben keine Parteien, welche die fundamentalen Staats⸗ 
einrichtungen oder gar die Dynaſtie in Frage ſtellen, und wir haben 
keine Verfaſſung, die einen Staatsſtreich als letztes Rettungsmittel 
nöthig machte. Denn ſelbſt die Furcht vor einer „parlamentariſchen 
Regierung“ iſt doch wahrlich nach Allem, was geſchehen, in unſern 
Zuſtänden unbegründet. Wir find aber auch kein abgeſchloſſenes Land 
und Volk, wie das franzſiſche, ſondern, der gemeinſamen Nationalität 
uns bewußt, ſtehn wir in ungetrennter Verbindung mit allen größern 
und kleinern Staaten Deutſchlands. 

Das Alles ſind ebenſo viele Grundeigenſchaften, welche Preußen 
auf die Dauer jedem Verſuche unzugänglich machen, franzöſiſch⸗impe⸗ 
rialiſtiſche Grundſätze bei uns einzubürgern. Allerdings bat eine Re⸗ 
gierung in Preußen jetzt große Schwierigkeiten zu beſiegen, über die 
Mittel ſcheinen uns nicht auf dem Wege zu liegen, auf den ſich das 
gegenwärtige Miniſterium mit ſeinem Schritt vom 1. Juni begeben 
hat und der unausbleiblich zu weiteren ähnlichen Schritten führen wird.“ 

Königsberg, 2. Juni. Die Studentenſchaft will den Aufenthalt Sr. 
k. Hoheit des Kronprinzen in Königsberg benutzen, um an ihn als ihre höchſte 
nitanz eine Deputation zu ſchicken und dadurch eine lang hingeſchleppte 
Angelegenheit zur Ecledigung zu bringen. Wie Ihnen ſchon früher mitge⸗ 
theilt iſt, will die Studentenſchaft die Anſtellung eines Fechtlehrers, was 
kein unbilliges Verlangen ift, weil die übrigen Univerfitäten einen 
aben. Sie wandte ſich deshalb in einer Eingabe an den Senat, wurde 
aber abſchlägig beſchieden. Eine Deputation an den Curator richtete nun 
jo viel aus, daß man das Zugeſtändniß erhielt, der Fonds zur Beſoldung 
ſei vorhanden, auch ſei der Saal im oberſten Stockwerke der neuen Alber⸗ 
tina ſchon früher zum Fechtſaal beſtimmt geweſen — aber doch könne der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 6. Juni 1863. 


Häufer waren mit deutſchen und preußiſchen Fahnen geſchmückt und 
erleuchtet. Heute, Vormittags 10 Uhr, wurde auf dem Exereirplatze 
an der Marienwerder Chauſſee Parade abgehalten, nach welcher ſich 
Se. königl. Hoheit auf die Feſtung begab und von dort um 123 Uhr 
zurückkehrte. Abends um 73 Uhr findet eine Feſtloge ſtatt, welcher 
Se. königl. Hoh. präſidiren wird. Die Weiterreiſe nach Warlubien foll 
morgen, den 4., um 7 Uhr Früh, angetreten werden. (B. 3.) 

Danzig, 4. Juni. [Der Kronprinz.] Mit dem heutigen 
berliner Schnellzuge trafen Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen hier ein. Die Spitzen der Militär⸗ 
und Civil⸗Behoͤrden, der Herr Oberbürgermeiſter v. Winter und der 
Herr Vorſteher der Kaufmannſchaft hatten ſich auf dem Perron des 
Bahnhofes zum Empfange eingefunden. 

bing, 3. Juni. [Ablehnung.] Der Magifirat hatte bei 
den Stadtverordneten die Ernennung einer gemeinſchaftlichen Commiſ⸗ 
ſion beantragt, um über Empfangsfeierlichkeiten bei der am Sonntage 
zu erwartenden Durchreiſe Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin zu berathen. In der heutigen außerordentli⸗ 
chen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde dieſer Antrag ohne Debatte 
und einſtimmig abgelehnt. 4 

Solingen, 2. Juni. n der vorgeſtern hie 
A en wurde gegen a folgende Wielt ce 
faßt: „Die Verſammlung erklärt, daß ſie die Bildung und Förderung des 
Arbeiterſtandes und feiner Intereſſen in der ſelbſtſtändigen eigenen Tbätig⸗ 
keit und in der ungehemmten Entwickelung und Leitung der Arbeitskräfte 
im Wege der freien Concurrenz der Aſſociation und Vereine, nicht aber von 
der Bevormundung und aus den Mitteln des Staates erwarte, daß fie 
darum die entgegenſtehenden Laſſalle'ſchen Prinzipien verwerfe und ſich voll⸗ 
ſtändig zu den Grundſätzen bekenne, welche der gefeierte Volksmann und 
Abgeordnete Schulze⸗Delitzſch in ſeinen jüngſten Reden entwickelt hat.“ 

Oeſterrei ch. 

O Wien, 3. Juni. [Die polniſche Angelegenheit. — 
Audfihten auf Krieg. — Die Einigung der Weſtmächte. 
— Intendanz der beiden Hoftheater. — Bundesmilitär⸗ 
commiſſion.] Ueber den Stand der diplomatischen Thätigkeit in 
der polniſchen Frage geben die widerſprechendſten Nachrichten durch die 
Blätter. Unter anderem heißt es, England habe von einer Conferenz 
nichts wiſſen wollen, ſondern es vorgezogen, daß jede Macht beſonders 
mit dem ruſſiſchen Cabinet Noten wechſele. Ich kann nun auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß dies nicht der Fall iſt. Im Gegentheil 
bat das britiſche Cabinet darauf hingearbeitet, daß zur Beſchleunigung 
der diplomatiſchen Action Miniſterconferenzen zuſammentreten, um end⸗ 
giltig die Propofitionen an Rußland feſtzuſtellen. Das hieſige Cabinet 
aber, welches fürchtet, daß hieraus ein Engagement für daſſelbe er⸗ 
wachen könnte, wollte die freie Action einer jeden Macht auftech! er⸗ 
halten. Erſt die Ueberzeugung, daß England und Frankreich mit 
allem Ernſt die Conferenz durchſetzen wollen, und die Beſorgniß, daß 
wenn Oeſterreich die Conferenz hinhalten würde, die MWeflmächte ihre 
Propoſttionen viel ſchärſer formuliren und einen casus belli daran 
knüpfen würden, veranlaßte unſer Cabinet, ſich der Conferenz anzu⸗ 
ſchließhen. — Es iſt klar, man möchte bier um jeden Preis den Krieg 
vermeiden, es iſt aber ſehr zu bezweifeln, daß dieſes Beſtreben gelin⸗ 
gen wird. Denn ſoviel iſt bereits gewiß, die Weſtmächte wollen ſich 
nicht damit begnügen, guten Willen gezeigt zu haben, ſondern fie 
wollen allen Ernſtes Polen durch geeignete Eonceffionen befriedigen. 
Darin liegt aber der Kriegsfall. Das ruſſiſche Cabinet will 
um jeden Preis die ganze Sache verſchleppen, dann eine Scheincon⸗ 
ceſſion machen, auf keinen Fall aber ſich die Unterzeichner eines Pros 
tokolls als Wachter der Ausführung der bedungenen Gonceffionen ge⸗ 
fallen laſſen. Sie können beſtimmt darauf rechnen, das in nicht 
ferner Zeit an Preußen und vielleicht auch an Oeſterreich 
die entſchiedene Aufforderung ergehen wird, in dieſer Sache 
ſich offen zu erklären und zwar unter der Deviſe: Wer nicht für mich 
iſt, iſt wider mich. — Der Abſchluß der griechiſchen Frage wird hier 
als ein Zeichen betrachtet, daß zwiſchen den Weltmächten auf der gan⸗ 
zen Linie vollſtändige Allianz herrſcht, ein Zeichen, das hier ſehr ernſt 
aufgefaßt wird. — Die in hieſigen Blättern aufgetauchten Nachrichten, 
man wolle die Intendanz der beiden Hoftheater von dem Reſſort des 
Oberſtkämmereramtes gänzlich ausſcheiden, die Theater dem Miniſte⸗ 
rium unterſtellen, einen Intendanten in der Perſon Friedrich 
Halm's für dieſelben ernennen, alle dieſe Nachrichten, die einen Fort⸗ 
ſchritt bekundet hätten, erweiſen ſich als vollkommen unbegründet. 
Officiell wird heute bekannt, daß die Hoftheater nach wie vor dem 
Oberſtkämmereramte untergeordnet bleiben. — Die Bundes militär⸗ 
commiſſion, welche in dieſem Jahre die Bundescontingente infpieirt, 
wird im Monate September hier eintreffen und auch das Lager bei 
Parendorf beſichtigen, in welchem bei dieſer Gelegenheit 5 Brigaden 
concentrirt fein werden. 


Italien. 

„Turin, 31. Mai. [Brigandage.] Die italieniſchen Blätter ſchil⸗ 
dern in immer düſteren Sehen die ſteigende Unzufriedenheit und Unſicher⸗ 
heit in Süditalien und Sicilien. Vierzehn Meilen von Trapani wurde der 
Poſtwagen von einer Räuberbande angegriffen und die Reiſenden, nachdem 


man die Pferde niedergeſchoſſen, rein ausgeplündert. Kürzlich erſchien eine 


berittene Bande in Cattabellotta, um dieſes Städtchen förmlich zu brand⸗ 
ſchatzen. Nur mit Mühe konnten die Räuber von den vereinigten Bürgern 
verjagt werden. Die Truppen haben jetzt einen weiten Cordon um La 
Grazia, Pareo und Santicelli gezogen, um die jungen Leute einzufangen, 
welche ſich ihrer Militärpflicht entzogen haben. — Nach Berichten aus To⸗ 
ronto hat die Bande des berüchtigten Pizichiechio zwei Capuciner ermordet 
und ihre Körper ſchauderhaſt verſtümmelt. Den einen führten fie vom Altare 
weg, wo er eben Meſſe las. Die in der Kirche zahlreich anweſenden Land⸗ 
leute — es war gerade Sonntag der 17. — ließen Alles ruhig geſchehen. 
Beide Brüder ſtanden im Rufe, liberal zu fein und waren an Erziebungs⸗ 
Anſtalten thätig, die von der Regierung geleitet wurden und den Kloſter⸗ 
ſchulen bedeutenden Abbruch thaten. Zu den Füßen der Opfer fand man 
auf einem Blatt Papier eine Art Urtheil. Daſſelbe lautet, wie folgt: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes und der beiligen 


ſolchen Jungfrau Maria, haben wir euch dieſes Todes für würdig gehalten.“ 


[Rom und das italieniſche Verfaſſungsfeſt.] Der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ veroffentlicht ein Dekret der Ritus⸗Congregation, 
welches der Geiſtlichkeit verbietet, ſich ohne Erlaubniß der Biſchöfe an 
den Funktionen und Tedeums zur Feier der italieniſchen Einheit oder 


Senat der Bitte nicht willfabren, weil möglicherweiſe durch die Fechtübungen | bei andern feſtlichen Anläſſen zu betheiligen. 


Störung entſtehen könnte. Allein dies iſt offenbar eine Ausflucht; denn die 

Auditorien liegen fo, daß auch der größte Scandal nicht bis dahin zu 

hören wäre. B 
Graudenz, 3. Juni. 


ch wei 3 
Bern, 1. Zuni. [Der franzöſiſche Geſandte.] In den 


8. 
Geſtern Abend um 11 Uhr traf Se. letzten Tagen hat Marquis Turgot, der franzoͤſſſche Geſandte, dem 


tönigl. Hoheit der Kronprinz von Culm hier ein und fuhr direct Bundespröſidenten mehrfache Beſuche abgeſtattet. Einigemal war er 


nach dem Hotel zum ſchwarzen Adler, woſelbſt das Quartier beftellt |fogar don feinem erſten Sekretär begleitet. 


Was der Zweck dieſer 


war. Den Abend über waren die Straßen ziemlich belebt, mehrere! Beſuche, iſt in tiefes Geheimniß gehüllt; jedenfalls handelt es ſich um 


g. 
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einer Weiſe Vorſchub geleiſtet, die ohne Beiſpiel iſt. 


ernſte Dinge. Kurz vor ihrem Beginn — dies iſt Thatſache — war 
Marquis Turgot in Paris für feine gewohnliche Frühjahrstour um 
Urlaub eingekommen, der ihm umgehend verweigert ward. Dies iſt 
wohl der beſte Beweis für die Wichtigkeit der Unternehmungen, welche 
gegenwärtig zwiſchen Paris und Bern im Gange ſind. Hier in Bern 
wird vielfach behauptet, Bundespräfident Fornerod ſtrebe eine direkte 
Beilegung des ſavoyer Handels an. Dieſes Gerede hat inſofern einige 
Bedeutung, als die waadtländer „Patrie“, das Organ Fornerods, einer 
ſolchen Beilegung das Wort geredet hat. (Weſ. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 2. Juni. [Das Reſultat der Wahlen) wird 
Ihnen der Telegraph bereits übermacht haben. Wichtiger als der Sieg 
der 9 Oppoſitions⸗Candidaten in Paris iſt die erdrückende Majorität, 
welche für die Oppofition ihre Stimmen abgegeben hat: von 324,000 
eingeſchriebenen Wählern haben 237,250 geſtimmt, und zwar 70,007 
für, 167,243 gegen die Candidaten der Regierung. Solches Refultat 
iſt ſeit 1848 unerhört geweſen; es iſt erfolgt, trotz der Mittel, welche 
die Regierung angewandt hatte, um ſich eine Mehrheit der Stimmen 
zu ſichern, trotz des Dienſteifers ihrer Agenten, welche alle geſetzlichen 
Vorſchriften mißachteten. Weniger als die Unzufriedenheit mit der Re⸗ 
gierung waren es die Maßregeln zur Beherrſchung der Wahlen, welche 
eine ſo eklatante Oppoſition der Maſſen hervorriefen. Ich gebe Ihnen 
einige Beiſpiele von dieſen Maßregeln: Man hat die ehemaligen Wahl⸗ 
bezirke, in welchen ſich eine gewiſſe Einheit der politiſchen Meinung 
bergeftellt hatte, zerriſſen und neue Wahlbezirke derart zuſammengeſetzt, 
daß die Bürger alle Mühe hatten, ſich zurecht zu finden, die ſich von 
fremden unbekannten Elementen umgeben fanden. Dieſe Maßregel 


hatte namentlich zum Zwecke, die Majorität der regierungsfeindlichen 


Den Regierungs⸗Candidaten wurde in 
Allerlei Rund⸗ 
ſchreiben, Anempfehlungen, Lobeserhebungen, ebenſo wie Angriffe, An⸗ 
ſchuldigungen aller Art gegen die Candidaten der Oppoſition gerichtet, 
wurden täglich, man kann faſt ſagen ſtündlich an die Wähler geſchickt. 
Hunderttauſende von Exemplaren der halbamtlichen Blätter wurden 


Viertel unſchädlich zu machen. 


unentgeltlich den Wählern ins Haus geſchickt, ſobald dieſe Blätter einen 


glücklichen Ausfall gegen einen Oppoſitions⸗Candidaten enthielten. 


Repreſſalien konnten nicht genommen werden, weil die liberalen Blätter 


ſich Prozeſſen und Verfolgungen ausgeſetzt hätten, wenn ſie den von 
der Behörde begünſtigten Candidaten zu Leibe gegangen wären. Die 


Angeſtellten der Miniſterien und anderer Staatsämter erhielten die 


förmliche Weiſung, für die Regierungs⸗Candidaten zu ſtimmen. Ange⸗ 
ſehene Bürger, welche nicht den Muth hatten, dem Anſinnen der Be: 


hörde zu widerſtehen, wurden veranlaßt, Rundſchreiben an die Mit⸗ 


bürger ihres Wahlbezirks für die Regierungs⸗Candidaten zu richten, 
wie dies z. B. in dem zweiten Wahlbezirke zu Gunſten des Herrn 
Devinck gegen Herrn Thiers der Fall geweſen. Und wo die Regie⸗ 
rung, wie im vierten Wahlbezirk, einer ganz ſichern Niederlage entge⸗ 
genſah, da hat ſie einen Strohmann, einen Herrn Didier, als demo⸗ 
kratiſchen Candidaten auftreten laſſen, um auf dieſe Weiſe das feind⸗ 
liche Lager zu ſpalten und zu verwirren. Es hatten ſich auf einigen 
Mairien Bürger eingefunden, um, wie es ihnen zuſteht, ihr Siegel an 
das Kiſtchen zu legen, in welchem die Stimmzettel aufbewahrt wurden, 
und es wurde ihnen dieſe Ausführung nicht geſtattet. Von Liberalen 
ſowohl als von Legitimiſten enthielten ſich viele des Stimmens, weil 
ſie für keinen Candidaten votiren wollten, welche dem Kaiſer Napoleon 
den Schwur der Treue geleiſtet haben. Die Katholiken ſtimmten ge⸗ 
gen die Regierungs⸗Candidaten. — Die Erbitterung des Herrn von 
Perſigny über den Ausfall der Wahlen giebt ſich im „Conſtitutionnel“ 
kund. Derſelbe wirft dem Organ des Herrn Drouyn vor, es habe 
durch feine abgeſchmackten Ideen von Toleranz, ſpeciell durch feine Be: 
fürwortung der Candidatur des Herrn Thiers den Triumph der Op: 
poſition verſchuldet. Ihrerſeits aber behauptet die „France“, wenn 
man ihre Rathſchläge befolgt und die Männer von 1815, 1830 und 
1848 nicht in die Acht erklärt hätte, wie der „Conſtitutionnel“ und 
ſeine politiſchen Gönner es gethan, dann wäre Alles gut abgelaufen. 
— Ueber den Fortgang der Belagerung von Puebla laufen die beun⸗ 
ruhigendſten Gerüchte um; man ſpricht von furchtbaren Verluſten des 
Occupationsheeres und deſſen Rückzug nach Orizaba. Ehe ich Ihnen 
Näheres darüber ſchreibe, will ich genauere Erkundigungen darüber ein⸗ 
ziehen. Eine indirecte Beſtätigung der Gerüchte liegt in der Haltung 
der Regierungspreſſe. Der „Moniteur“ beachtet das tiefſte Schweigen. 
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unterworfen, daß der Prinz Napoleon, welcher ſich in neueſter Zeit 
wieder der Gunſt und des ganz beſondern Vertrauens des Kaiſers 
erfreut, mit einer höͤchſt wichtigen Miſſton nach dem Orient betraut iſt. 
Er hat weder blos Egypten zu bereiſen, noch auch daſelbſt nur mit 
der Suezkanalfrage ſich zu beſchäftigen. Er ſoll, um es kurz auszu⸗ 
drücken, den franzöſiſchen Einfluß im Orient organiſiren und den Schluß⸗ 
ſtein fügen zu dem politiſchen Gebäude, an welchem ſeit Jahren von 
den untergeordneten franzöſiſchen Agenten, offiziellen und geheimen, 
mit unverdroſſenem Eifer und mit großem Geſchick gearbeitet wurde. 
Hat die Miſſion des Prinzen Napoleon, den übrigens nur der Kaiſer, 
und zwar im Widerſpruch mit den meiſten franzöſiſchen Staatsmännern, 
für eine hervorragende diplomatiſche Capacität hält, den gewünſchten 
Erfolg, fo iſt dem franzöͤſiſchen Einfluß in Konſtantinopel wie in Kairo 
über den engliſchen der definitive Sieg geſichert, ſo hat Frankreich eine 
große moraliſche Eroberung gemacht, deren Früchte ſich bald genug 
zeigen werden. 


Großbritannien. 

E. C. London, 2. Juni. [Nordamerika.] In ihrem City⸗ 
Artikel ſchreibt die „Times“: Die Nachrichten in Bezug auf Vicksburg 
laſſen die Räumung dieſer Poſition ſeitens der Conföderirten als zwei⸗ 
felhaft erſcheinen. General Grant rückte gegen die Stadt vor, nachdem 
er Jackſon beſetzt hatte, und in New⸗York erwartete man zuverſichtlich 
ihre Einnahme. Die Freunde des Südens jedoch ſprachen eben ſo 
zuverſichtlich die Ueberzeugung aus, daß Vicksburg ſich halten werde. 
Man nahm allgemein an, daß General Hooker in der neulichen Schlacht 
am Rappahannock über 23,000 Mann an Todten und Verwundeten, 
8— 10,000 Gefangene und 51 Kanonen verloren habe. Mit allen 
Erwartungen, daß er einen neuen Verſuch machen werde, wieder über 
den Fluß zu gehen, war es daher vorbei. In Folge der Thätigkeit 
der Conföderirten⸗Dampfer Alabama und Florida war der Befehl 
nach Boſton geſandt worden, das Schiff Ohio auszurüſten und in 
dem dortigen Hafen Station nehmen zu laſſen. Auch wurden Vor⸗ 
bereitungen zur Sperrung der Einfahrt getroffen. Es ſollten ferner 
auf allen die Gegend beherrſchenden Punkten Befeſtigungen errichtet 
werden und ein raſcher Dampfer ſollte in der Bai dazu verwandt 
werden, das Herannahen verdächtiger Schiffe zu fignalifiren. Laut 
Berichten aus Paris bieten die Commiſſare der Confsoͤderirten alle 
Kräfte auf, um den Weg zum Frieden zu bahnen, entweder durch 
Vermittelung oder auf irgend eine mit der Ehre des Südens verträg⸗ 
liche Weiſe, und ein aus vorausſichtlich gut unterrichteter unioniſtiſcher 
Quelle kommender Brief ſpricht ziemlich entſchieden die Ausſicht aus, 
daß nächſtens ein Vorſchlag auftauchen werde, der den Streit auf 
eine oder die andere Weiſe erledige. Unter unſeren eigenen lengliſchen) 
Kaufleuten jedoch ſchwindet die Hoffnung auf ein befriedigendes und 
dauerndes Abkommen mit jedem Tage mehr. 

E. C. [Parlaments wahl.] Hr. Göſchen, Mitglied der Firma 
Fühling und Göſchen, deutſcher Abkunft, iſt am Dinstag in der City 
ohne Oppoſition zum Parlamentsmitglede erwählt worden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Juni. [Die Annahme der griechiſchen 
Krone.] Ein hieſiger Correſpondent der „Agence Havas“ behauptet, 
die Einzelheiten der Verhandlungen zu kennen, welche wegen des 
Prinzen Wilhelms Annahme der griechiſchen Krone geführt worden. 
Die Frage wegen ſeiner Civilliſte ſei in der Weiſe geordnet, daß Grie⸗ 
chenland ſeinem neuen Könige eine jährliche Einnahme von 1,200,000 
Fres. (ca. 400,000 Thlr. R.⸗M.) zuſichern ſoll, und außerdem ſollten 
die joniſchen Inſeln ihm zwei Schlöſſer oder Güter überlaſſen, die ihm 
einen jährlichen Ertrag von 125 — 140,000 Fred. gewähren (— Siehe 
unter England. —) Prinz Wilhelm würde, wenn er ſich nach Griechen— 
land begiebt, über Land nach Ankona reiſen, wo zwei däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe auf ihn warten, um ihn in das adriatiſche Meer zu führen. 
Dort wird ein griechiſches Geſchwader ihm entgegenkommen, den Prin⸗ 
zen an Bord nehmen und ihn ohne jede fremde Escorte nach dem 
Piräeus bringen. Von dem Augenblicke an, wo der König an's Land 
in Athen ſteigt, würden Ausländer von ſeiner Umgebung ausgeſchloſſen 
ſein. Für dieſe Bedingungen ſoll ſich die griechiſche Deputation in 
Kopenhagen mit großer Wärme ausgeſprochen haben. 


Ruſ land. 


Unruhen in Polen. 
H. Warſchau, 3. Juni. [Keine Bauernpolizei. — Das 
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die Bauern dazu zu bewegen, indem er mit impofantem Gefolge in 
vielen größeren Dörfern erſchien und alle Mittel anwendete, um die 
Bewohner von den Vortheilen zu überzeugen, welche ſie durch den 
Beweis der Treue für den Kaiſer erlangen könnten; aber alle Mühe war 
vergebens, und der General kehrte mit der Ueberzeugung heim, daß die 
Bauern dem Aufſtande ergeben find oder doch wenigſtens der ruſſ. Stärke 
nicht trauen, um, auf ſie geſtützt, jenem entgegenzutreten. — Von Gefechten 
iſt in den letzten Tagen nichts zu hören, woraus aber nicht zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß der Aufſtand als aufgehört zu betrachten ſei. Vielmehr 
kann ich aus eigener Anſchauung verſichern, daß die Vorbereitungen 
zu neuen Kämpfen ſehr eifrig betrieben werden. Perſonen aus der 
Provinz verſichern mir, daß es kaum eine Gemeinde giebt, in der nicht 
eine größere oder kleinere Zahl Inſurgenten einquartiert wäre, von de⸗ 
nen viele noch auf Waffen, alle aber auf Befehle zum Ausrücken war⸗ 
ten. Es geht daraus hervor, daß das für unausführbar gehaltene 
Waffenſtillſtandsprojekt durchaus nicht abſurd if. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung hat nur nöthig, das Militär in den Gubernialſtädten und Fe⸗ 
ſtungen zu concentriren. Da die Inſurgenten nicht daran denken dür⸗ 
fen, dieſe Militär⸗Poſitionen anzugreifen, fo iſt der Waffenſtillſtand von 
ſelbſt da, ohne daß er verabredet wäre. Selbſtverſtändlich wird Ruß⸗ 
land dieſe Idee entſchieden zurückweiſen. Daß die Revolution bei 
einem Waffenſtillſtande auf dem flachen Lande noch an Ein⸗ 
fluß gewinnen würde, iſt nicht anzunehmen, da dort ohnedies ihr Ein⸗ 
fluß allmächtig, der der ruſſiſchen Regierung aber null iſt. — Fol⸗ 
gende verbürgte Geſchichte, bei deren Erzählung ich ſelbſtverſtändlich 
keinen Namen nennen darf, möge zeigen, wie Alles hier der Revolu⸗ 
tion dient. Der Bürgermeiſter der Stadt A. ſtand im Verdacht, der 
Nationalſache untreu zu ſein. Um ihn als Beamten los zu werden, 
benutzte der Landrath des Kreiſes, ein geheimer Patriot, das Mittel, 
dieſen Bürgermeiſter der ruſſiſchen Behörde als unzuverläſſig zu bes 
zeichnen, und bewirkte dadurch deſſen Entfernung. — Morgen, am 
Gründonnerſtag, wird eine große Proceſſion ſtattſinden, bei der, wie 
alljährlich, die Zünfte theilzunehmen haben. Dieſelben erklärten aber, 
dies ohne ihre Fahnen nicht thun zu wollen, welche Fahnen bekanntlich 
weiland Kryezanowski vor 14 Jahren in Beſchlag nahm. Die Re⸗ 
gierung hielt es jetzt für rathſam, die Fahnen auszuliefern, quält ſich 
aber ſeit geſtern damit ab, irgend eine Garantie zu erſinnen, daß die 
Fahnen nicht wiederum mit einem politiſchen Embleme verſehen werden. 
Ob und welche Garantie ſie dafür gefunden, iſt mir in dieſem 
Augenblick noch nicht bekannt. — In Wyszogrod haben die Inſurgen⸗ 
ten geſtern eine mehrfach von ihnen angewendete Finanzoperation in 
Ausführung gebracht, indem ſie ein Quantum Salz aus dem dortigen 
Salzmagazin zu erniedrigtem Preiſe verkauften und fünftauſend Rubel 
dafür einzogen. Die Kavallerie-Abtheilung, welche zu dieſem Zweck 
nach der Stadt kam, war vorzüglich bewaffnet, beritten und equipirt. 
— Bei der Civilbehörde laufen täglich Berichte ein von Mordthaten 
und Plünderungen der Ruſſen. Solche Thaten kommen größtentheils 
nach den Gefechten in den nahen Dorfſchaften vor, finden aber auch 
oft ohne dieſe anreizende Urſache ſtatt. In den letzten Tagen babe 
ich mehrere ſolche amtliche Berichte zu leſen bekommen; ich glaube aber 
nicht, daß ihre ausführliche Mittheilung die Leſer intereſſtren werde. — 
Für die Beköſtigung der politiſchen Verhafteten in der Citadelle waren 
bis jetzt drei Kategorien vorhanden, von reſp. 1 Rubel, 75 Kopeken 
(25 Sgr.) und 223 Kopeken (72 Sgr.) pro Tag. Auf Befehl des 
Großfürſten iſt von nun an für alle Verhaftete der gleiche Satz von 
223 Kopeken feſtgeſetzt worden. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt. [Zuſtände.] In den Donaufürſtenthümern herrſcht 
gegenwärtig ein Zuſtand, welcher nahezu an Anarchie grenzt, und 
welcher faſt abſichtlich herbeigezogen wurde, weil die beiden entgegen⸗ 
ſtehenden Parteien daraus Vortheil zu ziehen hoffen. Die Regierung 
des Fürſten Cuſa will nämlich Europa überzeugen, daß das Land mit 
einer Kammer, welche aus den durch die Convention beſtimmten 
Elementen zuſammengeſetzt iſt, ſich nicht regieren läßt, und erwartet, 
daß mit Genehmigung der garantirenden Mächte dem Fürſten Cuſa 
eine diktatoriſche Gewalt eingerämt werden wird. Die Regierung des 
Fürſten Cuſa beabſichtiget ſomit einen Staatsſtreich und bedient ſich 
hierzu der geeigneten Mittel. So regiert man nur mit einem Bud⸗ 
get, das die Kammer verworfen hat; die Geſetze, welche der Regie 
rung nicht conveniren, werden ſtillſchweigend außer Wirkſamkeit geſetzt 
und die von der Kammer votirten gar nicht eingeführt. Dieſer beab⸗ 


Waffenſtillſtands⸗Project ausführbar. — Verſchiedenes.] 
Als ich Ihnen die Verordnung wegen Errichtung der Bauernpolizei 
auf den Dörfern mittheilte, äußerte ich meine Ueberzeugung, daß die 
Verordnung ganz ohne Erfolg bleiben werde. Ich habe mich nicht 
getäuſcht. In keiner Gegend des Landes haben die Bauern ſich zur Hände gebunden hat. Die Präfekten in den Diſtrikten, welche für 
Errichtung einer ſolchen Polizei beſtimmen laſſen. Im Gouvernement jeden Tritt und Schritt Inſtruktionen aus Bukareſt einziehen müſſen, 
Plock hat der commandirende General Sameka es perſönlich verſucht, haben zu wenig Autorität und zu geringen Wirkungskreis, um der 


ſichtigte Staatsſtreich iſt aber geradezu unausführbar, weil Fürſt Cuſa 
in den Fürſtenthümern und namentlich in der Walachei zu wenig 
Anhang hat, und weil die Regierung durch die maßloſe Gentralifation, 
welche ſich auf die geſammte Adminiſtration erſtreckt, ſich ſelbſt die 


Und doch hat die Regierung unzweifelhaft mit dem „Tasmanian“ De⸗ 
peſchen empfangen. Die „France“ läßt ſich aber aus Newyork mel⸗ 
den, die franzoͤſiſche Armee würde die Regenzeit in Puebla zubringen 
und erſt im Oktober gegen Mexiko vorrücken. 

[Der Kaiſer!] hat geſtern ebenfalls im zweiten Beziek feine 
Stimme abgegeben. 

[Miſſion des Prinzen Napoleon.] Es iſt keinem Zweifel 
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T beat ek. 
(Gaſtſpiele! Gaſtſpiele) 

Zahlreich, wie die Sterne am Himmel ſind gegenwärtig die Sterne 
auf dem Theaterzettel, womit die Anweſenheit von Gäſten bezeichnet 
wird. Kein Tag ohne das Sternzeichen, welches die Referenten an 
ihre Pflicht, das Publikum an einen neu zu erwartenden Genuß er⸗ 
innert. Der Referentendienſt wäre in ſolcher Zeit hart genug, brächte 
er, wie dies glücklicherweiſe in dieſem Augenblicke der Fall iſt, nicht 
zugleich auch einen wirklichen Genuß. 

Es gilt dies in erſter Reihe von dem Gaſtſpiel des wiener Sän⸗ 
gers, Hrn. Walter. Sein „Lionel“, in der geftern (Donnerſtag, 4. Juni) 
ſtattgehabten Vorſtellung von Flotow's „Martha“ war von hinreißen⸗ 
der Wirkung. Bei dieſer Weichheit und Innigkeit des Tones, gepaart mit 
ſchönſter Fülle und Rundung, bei dieſem hoͤchſt geſchmackvollen Vortrage, 
der namentlich im Piano einen ganz außerordentlichen Zauber aus⸗ 


übt, und durchweg weder an Reinheit noch Lieblichkeit Etwas zu wün⸗ 


ſchen übrig läßt, haben wir Flotow's ſchon bis zum Ueberdruß gehör- 
ten ſchmachtlappigen Helden diesmal ſogar von beſtrickendem Reize 
finden müſſen. Wir glauben dem Gaſte kein größeres Lob ſpenden zu 
können. Herr Walter wurde wiederholt und auch bei offener Scene 
ſtürmiſch gerufen. 

Am Tage vorher war Herr Triebler als „Mengler“ in dem 
alten Albiniſchen Luſtſpiele „Endlich hat er es doch gut gemacht“ auf⸗ 
getreten, und die höͤchſt ergötzliche Darſtellung wurde von dem Publi⸗ 
kum mit den allgemeinſten Beifallsäußerungen aufgenommen. 

Abwechſelnd mit den genannten Gaſtſpielen werden in den nächſten 
Tagen noch zwei andere, dieſe aber als Probe⸗Gaſtſpiele ſtatt⸗ 
finden: das eine von Fräulein Chriſt, einer viel gerühmten Schau⸗ 
ſpielerin aus Weimar, welche das Fach der erſten Liebhaberin einneh⸗ 
men ſoll, das zweite von Fräulein Anſtenſen, einer jugendlichen 
Opern⸗Soubrette. Die Erſtere ſoll, wie wir hören, am Sonntag als 
„Johanna von Orleans“, die Zweite am Montag als „Regiments: 
tochter“ debütiren. 

Herr und Frau Schnorr v. Carolsfeld haben ihr Gaftipiel 


wegen anhaltender Unpäßlichteit des Erſteren leider nicht zu Ende 
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führen können und Breslau in dieſem Augenblicke 
verlaſſen. 


Eine dunkle Geſchichte. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Am 15. November 1849 reiſte Napoleon Buonaparte, genannt 
Ernſt Graf, nach Paris, und langte dort am 22. deſſelben Monats 
an. „Mein erſter Gang daſelbſt war nach der Eönigl. ſächſiſchen Ge: 
ſandtſchaft, um dieſe unter Vorlegung meiner Legitimationen zu erſu⸗ 
chen, mir zu einer Audienz bei Sr. Hoheit dem Prinzen Napoleon bes 
hilflich zu ſein. Allein dies ging nicht ſo leicht, wie ich glaubte. Zu⸗ 
vörderſt wurde mir entgegnet, daß die hohe Geſandtſchaft ſich in dieſer 
meiner Angelegenheit von der königl. ſächſiſchen Regierung erſt genaue 
Inſtruktion erbitten müſſe. Dieſe könne ungefähr in einigen Tagen 
eintreffen, während dieſer Zeit ſollte ich nichts unternehmen. Die Zeit 
verſtrich, die Inſtruktion kam nicht. Am 13. Januar 1850 befand 
ich mich vor dem Invalidendom, den militäriſchen Exerzitien beiwoh⸗ 
nend, welche unter Kanonendonner als letzte Ehrenbezeigungen dem 
Marſchall Soult bei ſeiner Beerdigung dargebracht wurden. Da 
kommt ein Herr auf mich zu und giebt mir eine Karte mit den Worten 
„Sie wollen gern das Grab Ihres Vaters ſehen; gehen Sie mit die⸗ 
ſer Karte zum Miniſter Morny und der Eintritt zu dem Grabmale 
wird Ihnen geſtattet werden.“ 

Dieſes that er und erhielt, freilich erſt nach längeren Umſtänden 
und erſt aus dritter Hand, die ſchriftliche Erlaubniß, das Grabmal 
des großen Kaiſers beſuchen zu dürfen. Und dieſes geſchah am 14. 
Januar 1850. 5 

Sieben Tage ſpäter war von Dresden eine Inſtruktion eingelaufen, 
deren Inhalt ungefähr folgendermaßen lautete: „Die meinetwegen 
angeſtellten Erörterungen hätten ſo lange Zeit in Anſpruch genommen 
und auf ſich warten laſſen. Die hohe Geſandtſchaft wolle ſich nicht 
direkt für mich zum Behufe der Erlangung einer Audienz bei Sr. Ho⸗ 
heit dem Prinzen Louis Napoleon verwenden, indem meine Angelegen⸗ 
heit nicht Staats-, ſondern nur Familienſachen betreffe; wohl aber 
wolle fie, da zu erwarten ſtehe, daß es mir bei meiner Mittelloſigkeit 
an Geld und Gelegenheit fehlen würde, etwas für mich ſelbſt zu un⸗ 
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ternehmen, mich thunlichſt mit Geld unterſtützen, und wenn ich guten 
Rathes oder zu meinem Unternehmen eines Sachwalters benöthigt fein 
dürfte, wolle auch da die königliche Regierung einen Koſtenaufwand 
für mich bewilligen.“ 

Napoleon Buonaparte, genannt Ernſt Graf, erhielt vom ſächſiſchen 
Geſandten eine Geldunterſtützung und in der Perſon eines Herrn M. 
Fiſcher, wohnhaft zu Paris Straße St. Denis, einen Sachwalter, 
deſſen Hilfe er aber nicht in Anſpruch nahm, ſondern ſich direet an 
den Prinzen Louis Napoleon wandte, ſich für einen natürlichen Sohn 
des Kaiſers ausgab, und den Neffen des großen Onkels um eine Un⸗ 
terſtützung bat. t j 

Die Antwort, die auf ſein Geſuch erfolgte, lautet wie folgt: 

Präſidentſchaft der Republik General⸗Sekretariat Vorſtadt St. Honore. 
Paris, den 7. Februar 1850. 

„Mein Herr! Ich bedaure, Ihnen eröffnen zu müſſen, daß es 
nicht möglich if, Ihrem an den Präſidenten der Republik gerichteten 
Geſuche, welchen Antheil auch Ihre Lage zu verdienen ſcheint, einen 
günſtigen Erfolg zu geben. Die Geringfügigkeit der Summen, über 
welche der Präfident gegenwärtig für Unterſtützungszwecke verfügen 


kann, und die unglücklicherweiſe ſehr beträchtliche Anzahl der Perſonen, 


welche alle Tage ſeine Mildthätigkeit anrufen, erlauben ihm nicht, ſie 
auf alle Unglücklichen, welche ſeines Mitgefühls würdig ſind, auszu⸗ 
dehnen. — Empfangen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung. Der Generalſekretär A. Chevalier.“ 

Ernſt Graf, reicher an Erfahrung, aber ärmer an Hoffnung, ſah 
ſich nun genöthigt, nach Dresden zurückzukehren. Hier begab er ſich 
zum Staatsminiſter Freiherrn v. Beuſt, um demſelben für die ihm 
von Seiten der ſächſiſchen Regierung zu Theil gewordene Fürſorge und 
Unterſtüzung in Paris feinen Dank abzuſtatten. Der Miniſter fragte 
ihn: „Wer hat Sie denn eigentlich mit Ihren näheren Verhältniſſen 
und mit dem Geſchicke Ihres Lebens ſo bekannt gemacht? Nicht wahr, 
wohl nur der Herr Polfzeidirektor v. Oppel?“ 

„Durch dieſe Worte von Neuem in der Echtheit meiner Angelegen⸗ 
heit beſtärkt, ſuchte ich ſofort von dem genannten Herrn v. Oppell 
mehr zu erfahren,“ erzählt Napoleon Buonoparte, genannt Ernſt Graf. 

„Aber Herr v. Oppell empfing mich ziemlich kalt und kurz und 
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Regierung Freunde zu verſchaffen. Der Adel aber und die Stadt⸗ 
Bevölkerung iſt durchgehends gegen den Fürſten Cuſa, erſterer aus 
Stolz und Neid, weil er eine der alten Hoſpodaren⸗Familien auf den 
Thron erheben wollte, die Bürger und Liberalen, weil ſie nur Heil 
von einem auswärtigen Prinzen erwarten, welcher dem inländiſchen 
Adel imponiren konnte, den Bojarenintereſſen fremd bliebe und durch 
Conventionen mit den europäiſchen Höfen die Unabhängigkeit von der 
Türkei zu erzielen vermag. 5 (B. A. Z.) 
Nmeri ka. 
* New⸗York. [Ehrenrettung der deutſchen Trup⸗ 
pen.] In Erwiderung eines Briefes von Karl Schurz erklärt Gene: 
ral Howard, der Commandeur des 11. Armeecorps der Unionstrup⸗ 
pen, die falſchen und böswilligen Verleumdungen, welche gegen die 
Tapferkeit der deutſchen Diviſion ausgeſprengt worden ſeien, hätten ihn 
tief geſchmerzt. Dieſe Schmähungen entbehrten auch jedes Schattens 
einer Begründung. Es ſei nicht einmal die phyſiſche Möglichkeit vor⸗ 
handen geweſen, daß die Deutſchen zuerſt hätten weichen können, da 
ihre Stellung gar nicht eine ſolche geweſen, auf die der Druck des 
erſten Angriffs fallen konnte. Kurz, fie wie ihre Führer hätten fi 
durchaus als tapfere Krieger bewieſen. General Howard giebt ein in 
dieſer Sache auf eigene Beobachtung geſtütztes Zeugniß ab, indem Ge⸗ 
neral Schurz ihm zur Seite war und ihn in der Bildung einer neuen 
Schlachtlinie unterſtützte. Ein ausführlicher offizieller Bericht des Com⸗ 
mandeurs des 11. Armeecorps wird demnächſt bekannt werden. 


+ > * 
Provinzial- Zeitung. 
88. Breslau, 5. Juni. [Allgemeine Wahlmänner ⸗Verſamm⸗ 
lung.] Die geſtern Abend im Schießwerder⸗Saale ſtattgehabte Verſammlung 
von Wahlmännern und Urwählern wurde von Herrn Juſtizrath Simon, 
welcher auf Vorſchlag des Herrn C.⸗R. Molinari einſtimmig zum Vorſitzen⸗ 
den erwählt war, mit folgenden Worten eingeleitet: M. H.! Ich nehme den 
mir gewordenen Auftrag an und ergreife hiermit das Präſidium dieſer ſehr 
ehrenwerthen Verſammlung. Ich erſuche Sie, mich in Aufrechthaltung der 
Ordnung zu unterſtützen; ich bin Ma es wird uns das heute nicht 
ſchwer werden, da wir ſämmtlich hier erſchienen ſind zu einem ſehr gewichtigen 
Acte. Ich ſchlage Ihnen den Gang der Verhandlungen folgendermaßen vor; 
wir werden zunächſt unſerem Abgeordneten Herrn Laß witz das Wort geben, 
2 werde ich denjenigen, welche ſich veranlaßt fühlen, demnächſt um das 
ort zu erſuchen, ſolches ertheilen. Nach dem Schluß der e. 
werde ich Sie dann bitten, mir nochmals das Wort zu gönnen. Indem nun 
Redner den Abgeordneten unter dreimaligem Hochruf der Verſammlung will⸗ 
kommen hieß, erklärte er, daß er Herrn Laßwitz des Wort gebe. 
Hierauf erſtattete der Abgeordnete Herr Kaufmann Laß witz feinen Be: 
richt, dem wir folgende Grundzüge entnehmen: M. H., der an mich ergange⸗ 
nen ehrenvollen Aufforderung, über die am 27. v. M. geſchloſſene Landtags⸗ 
Seſſion Ihnen Bericht zu erſtatten, komme ich zwar gern nach, bedaure aber, 
daß nicht zugleich meine beiden Collegen, die Herren v. Kirchmann und 
Pflücker, in der Lage ſind, Ihnen Vortrag halten zu können. Unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen iſt indeß an freiſinnige Abgeordnete, die zugleich 
Beamte ſind, das Verlangen nicht zu ſtellen, und die möglichen Folgen eines 
ſolchen Berichts dürften kaum im Verhältniß zu dem betreffenden Zweck ſtehen. 
ch meinerſeits bin in der glücklichen Lage, unabhängig und mindeſtens einem 
isciplinar⸗Verfahren nicht unterworfen zu ſein. Nachdem Redner die Phyſio⸗ 
2 5 Air Abgeordnetenhauſes und die Gruppirung der Parteien geſchildert, 
rer 
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ohl kein Parlament der Welt enthält eine Fülle ſo ausgezeichneter 
graf alente und ſtaatsmänniſch begabter Charaktere, als das gegenwärtige 
Abgeordnetenhaus. (Lebh. Bravo.) Es iſt dies nicht nur ein Beweis für 
den gefunden Sinn unſeres Volkes, ſondern auch bei unſerem noch fo jungen 
Verfaſſungsleben ein Beweis und eine gegründete Hoffnung für den unaus⸗ 
bleiblichen Sieg im gegenwärtigen Verfaſſungskampfe zu Gunſten des Vol: 
kes, zu Gunſten ſeiner Vertretung. Das Volk, Welch 
Muth und politiſche Binfict hatte, das 
tät zu wählen, daſſelbe Volk wird nach t 
nd genug en, wiederum ein Haus zuſammenz gen, in 
ſeinen Hauptbeſtandtheilen aus denſelben Männern beſteht, wie das gegen⸗ 
wärtige. (Bravo.) Männer wie Waldeck, Virchow, Schulze (Berlin), oder 
wie Herr v. Vincke ſagt, mit ſeinem europäiſchen Namen Schulze⸗Delitzſch, 
v. Forckenbeck, Grabow, v. Bockum⸗Dolffs, v. Sybel, Gneiſt, Löwe, v. Carlos 
witz, v. Unruh, v. Hoverbeck, v. Rönne (Solingen), Simſon, Tweſten, v Vaerſt, 
Koſch, Immermann, Techow, Hagen, Klotz, v. Stavenhagen, Dieſterweg, 
Richter, Rupp u. ſ. w. — eine Reihe, die ich noch verlängern könnte, ſind 
Männer, welche die Zierden jedes Parlamentes wären. Virchow, Schulze, 
Sybel, Waldeck, orckenbeck ſind immer ſchlagfertig. — Die Nadelſtiche und 
das Secirmeſſer Virchow's, dieſes eminenten Talentes, die Keulenſchläge Wal: 
deck's, die rhetoriſche Plaſtik Schulze's, die durchdringende Schärfe Forckenbeck's, 
die eiſerne Ruhe und die erhabene Würde Grabow's, die kauſtiſche geſchäft⸗ 
liche Wucht Sybel's, die ſtolze, achtunggebietende Haltung Bockum⸗Dolffs 
(ſtürmiſches Bravo), die einſchneidende geiſtvolle Dialektit Gneiſt's, die realiſtiſch⸗ 
praktiſche Weiſe Unruh's, die feine, gewandte und treffende Rhetorik Simſon's, 
die juriſtiſche und bis ins Uebermaaß gerechte und ſcharfe Gründlichkeit 
Tweſten 's, die monumentalen Reden Löwe's u. ſ. w. — das Alles find ge⸗ 
waltig wirkende Elemente. 

H.! Es ift weder meine Abſicht, noch werden Sie es in dieſer Stunde 
von mir erwarten, daß ich Ihnen eine chronologiſche Ueberſicht der Thätig⸗ 
keit des Hauſes vorführe. Sie iſt Ihnen aus den öffentlichen Blättern be⸗ 
kannt. Weniger bekannt iſt aber der eiſerne Fleiß und die echte deutſche 
Gründlichkeit der Mehrzahl der Mitglieder. Dies beweiſen unter Anderen 
die 180 Nummern Druckſachen der geſchloſſenen Seſſton, die zahlreichen 
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Commiſſions⸗ und Plenarſitzungen. Schaltzbares und wahrhaft gründliches 
Material iſt wieder in Maſſe aufgehäuft worden. Träte auch nur ein Theil 
davon ins praktiſche Leben, ſo würde auch in dieſer Beziehung die geſchloſſene 
Seſſion ein Segen für das Land ſein. Doch hoffen wir, daß der Arbeiten 
keine verlorenen ſind, und daß die Zeit kommen wird, in denen ſie Frucht 
tragen werden. Dieſe Hoffnung iſt ein Troſt für die Mühen und Aufopfe⸗ 
rungen. In der That, m. H., derjenige Abgeordnete, dem es wahrhaft 
Ernſt iſt, die Pflichten ſeines Mandats ggoitlenpaft zu erfüllen, hat auf 
feinem Bolten keine Zeit übrig, und die Verantwortlichkeit, welche er durch 
Annahme eines Mandats übernimmt, iſt eine ſchwer wiegende; denn Art. 83 
der Verfaſſung ſagt: „Die Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter des 
ganzen Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſind an 
Aufträge und Inſtructionen nicht gebunden.“ — M. H.! Dieſe freie Ueber⸗ 
zeugung will aber von einem gewiſſenhaften Volksvertreter gewiſſenhaft er⸗ 
wogen ſein, und der zu faſſende Entſchluß iſt in vielen Fällen nicht leicht 
und erfolgt nicht ſelten ohne harlen Kampf mit ſich ſelbſt. 

Außer der Militär⸗Novelle, dem Elbſchifffahrts⸗Vertrage, den Rechtsver⸗ 
hältniſſen der Schiffsmannſchaft auf den Seeſchiffen, den Verträgen zwiſchen 
Preußen und Belgien, bat die Regierung nur untergeordnete Geſetzentwürfe 
dem Hauſe vorgelegt. Das Abgeordnetenhaus hat dagegen nicht verabſäumt, 
die Initiative zu ergreifen, und ein Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz, eine 
reis⸗ und Gemeinde⸗Ordnung, Materialien für ein Unterrichtsgeſetz, einen 
Geſetzentwurf über die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften u. ſ. w. einzubringen. 

„Der Redner ging nun über auf die Wünſche des Hauſes in Bezug auf 
die organiſchen Geſetze, welche zum Ausbau der Verfaſſung dienen ſollen, 
und behandelte mit eingehendſter Sorgfalt die Verhandlungen über die Mi⸗ 
litärfrage, in der er ſelbſt, fo ſehr er anfänglich aus Nützlichkeitsgründen 
zu den Forckenbeck ſchen Amendements hinneigte, nach Ausgabe des Com⸗ 
miſſionsberichts mit v. Kirchmann und Pflücker auf dem Boden der einfachen 
Ablehnung, alſo der Reſolutionen, ſtand. 

Nachdem Redner den Eindruck der Preßverordnung vom 1. Juni beleuch⸗ 
tet hatte, ſchloß er mit dem Hinweis: Ihre Abgeordneten find nach 4% Mo: 
naten in die Heimath zurückgekehrt; ſie waren nicht auf Roſen gebettet, und 
haben wenig erreicht. Aber ſie ſind heimgekehrt mit dem ſtärkenden Bewußt⸗ 


ſein, ihre Pflicht mit Ausdauer, Würde und Mäßigung, ja mit Selbſtver⸗ 
leugnung erfüllt, und feſtgehalten zu haben an dem Palladium unſerer Freiheit. 
. H.! Jetzt wird es an Ihnen fein, unſere Verfaſſung ſchützen zu helfen; 
laſſen Sie uns mit verdoppelter Kraft und mit friſchem Muth unſere ſtaats⸗ 
bürgerliche Pflicht erfüllen, laſſen Sie uns mit Muth und Ausdauer einſtehen 
für unſer gutes Recht. (Lebh. und lang anhaltendes Bravo.) 
Hierauf äußerte Herr Juſtizrath Simon: 
Meine Herren! Ich glaube Ihrem Wunſche zu entſprechen, wenn ich 
dem Ausdrucke Ihrer Zuſtimmung, welche unſer geehrter Herr Abgeordnete 
foeben von Ihnen vernommen, auch das Wort leihe. Herr Laßwitz, ich ſage 
Ihnen Namens der Wählerſchaft Breslaus für Ihre lichtvolle, gründliche 
und vor allem freimüthige Darlegung und Berichterſtattung den aufrichtig⸗ 
ſten und anerkennendſten Dank. Ich glaube, es iſt wohl kaum Einer in 
dieſem Saal, der nicht überzeugt wäre, daß wenn das Volk lauter ſolche 
Männer von Wahrheit und Freimüthigkeit, wie wir in unſerem Abgeordne⸗ 
ten Laß witz verehren, aufzuweiſen hat, daß es dann gut um das Vater⸗ 
land ſteht (Lebhajtes Bravo!) 
Darauf hielt Herr Dr. Stein zur Begründung der im letzten Morgenbl. 
mitgetheilten Reſolution eine oft von lebhaftem Beifall unterbrochene Rede, 
in der er ſich u. A. ungefähr folgendermaßen äußerte: Das Einzige, was 
den Abgeordneten nach den ſchweren Kämpfen und nach den mühevollen 
Arbeiten bei ſeiner Rückkehr in die Heimath erwarte, ſei der Dank des Vol⸗ 
kes! Es iſt vielleicht das letztemal, daß wir die Freiheit der Rednertribüne 
benutzen können; vielleicht das letztemal, daß wir uns in dieſen Räumen zu 
einer politiſchen Verſammlung vereinigen. Nunmehr 13 Jahre haben wir 
das jetzige Vereinsgeſetz; es legt auch Beſchränkungen genug auf; aber, wenn 
irgend Etwas, ſo ſpricht das für den geſetzlichen Sinn ſpeziell der breslauer 
Bewohnerſchaft, daß in dieſen 13 Jahren es hier auch nicht ein einzigesmal 
vorgekommen iſt, daß die Behörden einen Verein oder eine Verſammlung 
aufgelöſt haben. Es iſt vielleicht auch das letztemal, daß dieſelben Wahl⸗ 
männer, dieſelben Urwähler zuſammen kamen. Aber was auch kommen 
möge, wir bleiben doch vereinigt. Es iſt der Boden der Verfaſſung, auf 
welchem wir immer vereint und gemeinſchaftlich weiter wirken können. 
Es iſt der Geiſt, der uns vereinigt, der Geiſt des Liberalismus, der 
blos uns Preußen und Deutſche beſeelt; eine allgemeine Strömung 
mus geht durch ganz Europa. (Anhaltender Beifall.) 
Darauf erfolgte die einſtimmige Annahme der Reſolution. 
geſtrige Morgenblatt.) a 
Schließlich bemerkte der Vorſitzende: Ich glaube, daß wir nach dem eben 
gefaßten Beſchluſſe unſer heutiges Tagewerk für vollendet anſehen können. 
Ich als Vorſitzender der Verſ. glaube aber noch recht zu thun, wenn ich 
jeden Einzelnen noch einmal aufmerkſam mache auf die ſchwere Arbeit, 
die uns bevorſteht. Die Verhältniſſe, wie Sie Ihnen bereits ange⸗ 
deutet find, liegen klar da in ihrer ganzen Schärfe. Wir müflen 
uns frei machen von aller und jeder Illuſion; wir dürfen uns aber nicht 
hingeben bloßen Betrachtungen und Spekulationen, daß es beſſer werden 
möchte, ſondern es ſoll Jeder an ſeinem Theil, in ſeinem Berufe mit Uner⸗ 
ſchrockenheit und mit derjenigen Zähigkeit und Feſtigkeit, mit der überhaupt 
nur etwas Großes zu erreichen iſt, dazuthun, daß es beſſer werde. Ein 
Jeder beobachte das Geſetz, ein Jeder halte das 1 muthig empor, und 
ein Jeder thue es mit Ausdauer; — und m. H.! wie wir im Laufe eines 
Jahres zu dieſer großen Vereinigung in Breslau uns gefunden haben nach 
langen, ſchweren, trüben Jahren, ſo laſſen Sie uns mit dem Geiſte und mit 
dem Ge müthe und Herzen zuſammenhalten, bis das Licht der Sonne wieder 
durchdringt. (Lebh. Bravo.) 


Breslau, 5. Juni [Ta gesbericht.] 
8 Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Zus 
ſtizrath Simon. 


(S. das 
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Die wichtigſte unter den heutigen Vorlagen war 


unſtreitig der vom Magiſtrat vorgelegte Abſchluß eines Kontraktes 
mit Hrn. Kornhardt zum Bau der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. 
Dem Abſchluſſe dieſes Kontraktes geht eine Vorfrage voran: nämlich 
die Errichtung einer Ufer⸗Spundwand, welche oberhalb und unterhalb 
die Gasgebäude gegen Hochwaſſer und die Beſchädigungen durch Eis⸗ 
gänge ſchützen ſoll. Dieſe Spundwand muß bis zum 15. Juli voll⸗ 
endet ſein, wenn Hr. Kornhardt an die Beſtimmung des Kontraktes 
gebunden ſein ſoll, daß in einem Jahre, vom Tage des Abſchluſſes 
des Kontraktes an, alle Gebäude und Einrichtungen ſo weit fertig ſein 
müſſen, daß die Beleuchtung ſofort eintreten kann. Die Verſammlung 
beſchloß: der Magiſtrat möge Hrn. Kornhardt angeben, diefen Termin 
bis zum 1. Auguſt zu verlängern und für eine Verlängerung über 
dieſen Termin hinaus die Eröffnung der neuen Gasanſtalt bis in den 
Oktober zu verlegen. Die zum Bau dieſes Uferbollwerks noͤthigen 
Gelder wurden in Höhe von 13,300 Thlr. bewilligt und nach einer längern 
Erwägung des Kontrakts mit mebr oder minder weſentlichen Abänderungen 
genehmigt. Der Geſammt⸗Koſtenbetrag beläuft ſich auf 244,000 Thlr, 
d. h. um 11,500 Thlr. höher als der frühere Voranſchag verlangt 
hatte. Die Gasanſtalt iſt auf einen Konſum von 25 Millionen Ku⸗ 
bikfuß berechnet, kann aber ohne weiteres auch auf einen Konſum von 
35 Millionen Kubikfuß ausgedehnt werden. Ja, die Gebäude und 
Anlagen ſind ſo eingerichtet, daß ohne erhebliche Koſten der 
Betrieb auf einen Konſum von ſelbſt 70 Millionen Kubikfuß 
erweitert werden kann. Schließlich gab die Verſammlung noch in 
Erwägung, die Gasanſtaltsgebäude etwas mehr nach dem Südweſten 
zurückzuziehen. Da man nämlich in nächſter Zukunft eine gerad⸗ 
linigte Verbindung der Hirſch⸗ refp. Ufergaſſe mit der Kloſter⸗ 
ſtraße (natürlich mit der nöthigen Ueberbrückung der Oder und 
Ohlau) projektirt, die Gasanſtalt aber, nach dem vorliegenden Bau⸗ 
plane, an dieſe Straße heranrücken würde, ſo ſoll durch ein moͤg⸗ 


liches Zurückrücken ſoviel Platz gewonnen werden, daß Häuſer an der 
Straßenflucht gebaut werden können. 2,0 


[Betreffend die Wahl von Schulvorftebern] macht die kgl. 
Regierung Folgendes bekannt: Der Herr Fürſtbif . Breslau 
bat wiederholt den Anſpruch geltend gemacht, daß in Schleſien die katholi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Collegia ausſchließlich und ipso jure das Schulvermögen, ins⸗ 
beſondere Schulfundationen bei katholiſchen Land⸗Pfarrſchulen zu verwalten 
bätten, und die Inſteuktion über Conſtituirung der Schulvorſtände vom 26. 
Mai 1821 auf Pfarrſchulen keine Anwendung finde. — Da dieſer Anſpruch 
häufig im Verlehr in Schulangelegenheiten zwiſchen den katholiſchen Pfar⸗ 
rern und den königl. Landrathämtern zu Tage getreten iſt, ſo ſetzen wir die 
königl. Landrathsämter hierdurch in Kenntniß, daß neuerdings durch Re⸗ 
ſtript des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenbeiten vom 24. April d. J. in einem Spezialfalle in ausführlicher 
Motivirung der erhobene Anſprüch als unbegründet zurüdgemiejen worden 
iſt. Nur ausnahmsweiſe lönnen, wie ein Dinifterial-Crlap vom 13. Nov. 
1855 angeordnet hat, Kirchen⸗Collegien, welche von Alters ber Schulvermö⸗ 
gen verwalten, in dieſer Verwaltung belafjen werden, vorausgeſetzt, daß 
dieſe Verwaltung in der gebörigen Trennung vom Kirchenvermögen und 
unter der Aufſicht der königlichen Regierung geführt wird. In der Regel 
aber müſſen beſondere Schulvorſtände für jede Schule, und zwar 
nach denjenigen Vorſchriften beſtellt werden, welche für die Schulvorſteher 
überhaupt in Schleſien gelten. Dieſe Vorſchriften find enthalten in 
$ 49 des katholiſchen Schul⸗Reglements vom 18. Mai 1801, Inſtruction für 
die Landſchulen vom 28. Oktober 1812, Amtsblatt⸗Verordnung vom 28. Mai 
1821. — In der Letzteren sub Nr. 3, betreffend die Wieder⸗ oder Neuwabl 
von Schulvorſtehern ſind die Worte „auf die ganze Wahl“ nur ein Druck⸗ 
fehler ſtatt der Worte „auf gleiche Weiſe“. — Dieſe Vorſchriften baſiren auf 
der Wahlberechtigung der Schulgemeinde binſichtlich der wechſelnden 
Mitglieder des Schulvorſtandes und auf der Berechtigung des Pfarrers, 
der Gutsherrſchaft und des Scholzen eo ipso und bleiben dem Schulvor⸗ 
ſtande anzugehören. Activ wahlberechtigt find ſämmtliche zur Schule ge⸗ 
wieſenen Hausväter; bei einer Wahl ſind daber nicht blos die Hausvaler 
des Schulortes, ſondern ſämmtlicher zum Schulverbande 
meinden zuſammen zu berufen. Schon um in Betr der 
mation der Schulvorſteber zur Vertretung der Schule nach außen 
hin jeden Zweifel zu beſeitigen, muß auf eine ſtrenge Erfüllung 
der vom Geſetze vorgeſchriebenen 1 gehalten werden. — 
Den l — Landraths⸗Aemtern iſt die Controle der Schulkaſſen durch 
Circular⸗Verfügung vom 30. Juli 1835 und die Prüfung und Beftäti 
der gewählten Schulvorſteher durch Circular⸗Verfügung vom 28. Februar 1859 
modo delegationis aufgetragen worden. In letzterer Hinſicht wird auf An⸗ 
weiſung des Herrn Miniſters ergänzend für die Zukunft verordnet, daß die 
bevor ſie die Beſtätigung ertheilen, 


königlichen Landraths⸗Aemter, mit 
dem Kreis⸗Schul⸗Inſpektor ins Vernehmen ſetzen, ob derſelbe in der Sage is, 
etwaige von kirchlicher Seite gegen die gewählten Perſoͤnlichkeiten zu erhebende 


Bedenken (Nr. 3 der Verordnung vom 26. Mai 1821) geltend zu machen. 


„„Im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar] beginnen Montag di 
Examina für die beiden nächſtens aus der Auſtalt ene — De 
bil. W. Klemperer aus Prag und P. Buchholz aus Bomſt im Groß⸗ 
erzogthum Poſen. Die Prüfungen werden einige Tage dauern und mit 
einem öffentlichen Aktus beſchloſſen werden. Herr Buchholz iſt bereits zum 


Rabbiner in Markiſch⸗Friedland erwählt worden. 

[Anerkennung.] Der durch die Herausgabe von Mineralien⸗Samm⸗ 
lungen bekannte Lehrer Leisner zu Waldenburg ift kürzlich zum Mitgliede des 
Verwaltungsrathes des freien deutſchen Hochſtittes für Kanſte Wiſſenſchaften 
und allgemeine Bildung zu Frankfurt a. M. ernannt worden. Gelegentlich 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Leisnerſchen Mineralien⸗Sammlun⸗ 
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fertigte mich mit den Worten ab: „Ich kann nicht begreifen, wie Dich 
der Herr Staatsminiſter v. Beuſt an mich verweiſen kann, indem über 
Deine Angelegenheiten ſchon längſt Beſchluß gefaßt worden iſt und ich 
meine Anſichten darüber an die mir vorgeſetzte Behörde habe abgeben 
müſſen. Als Staatsdiener kann ich Dir keine Auskunft ertheilen; willſt 
Du etwas wiſſen, dann wende Dich an die hohe Staatsregierung; 
übrigens muß ich Dich bitten, mich mit Deiner Angelegenheit nicht 
weiter anzugehen, da ich Dir nichts ſagen darf.“ 

Der arme Napoleon Buonaparte, genannt Ernſt Graf, wandte 
ſich nun in der Verzweiflung ſeines Herzens, ein zweiter Japhet, der 
ſeinen Vater ſucht, mit einem Geſuche an den nunmehr verſtorbenen 
König Friedrich Auguſt von Sachſen mit der Bitte: Seine Majeſtät 
möchte ihm in dieſer Angelegenheit ſeinen königlichen Schutz gewähren 
und die Gnade haben, dieſelbe zu unterſuchen, beſonders in Hinſicht 
auf eine ihm als Mutter bezeichnete und in Dresden noch lebende 
Dame (die Gräfin v. Kielmannsegge). Auf dieſes Geſuch erhielt er 
nachfolgenden Beſcheid: „Seine Majeſtät der König wollen ſich nicht 
in ſo hohe Familien⸗Angelegenheiten begeben, vielmehr dieſelben beige⸗ 
legt wiſſen.“ 

„Was ſollte ich nun machen? (fragt der Unglückliche). Von allen 
Seiten gab man mir zu verſtehen, daß meine Abkunft vom Kaiſer 
Napoleon unzweifelhaft ſei. Ich beſchloß nun, den Namen meines 
Vaters anzunehmen und zu führen. Dann ſetzte ich das franzöfifche 
Kabinet, den Senat und die franzöſiſche Geſandtſchaft in Dresden 
davon in Kenntniß. Sie alle ſchwiegen dazu. Ich aber nannte und 
unterſchrieb mich ſeitdem in allen Schriften: „Napoleon Buonaparte.“ 

Dieſer angebliche Sohn Kaiſer Napoleons hat ſich nur wenige 
Tage nach dem Ableben ſeiner angeblichen Mutter als Erbe des Nach⸗ 
laſſes der zu Reiſewitz geſtorbenen Gräfin v. Kielmannsegge gemeldet. 
Gleichzeitig hat er ſich am 27. April d. J. in einem Bittgeſuche an 
die Huld und Gnade König Johann's gewendet und gebeten: „Seine 
Majeſtät möge huldvollſt geruhen, bei der Teſtamentseröffnung der 
Gräfin v. Kielmanngegge zugegen fein und deren letzten Willen fordern 

Rund in Empfang nehmen zu wollen.“ Auch dieſe Eingabe iſt Ernſt 
Graf Napoleon Buonaparte unterzeichnet. 
Es würde in mehrfacher Hinſicht intereſſant, ja fogar von geſchicht⸗ 


burt dieſes ſogenannten Ernſt Graf noch immer eingehüllt und deſſen 
Perſoͤnlichkeit noch bis heute ein unaufgelöftes Räthſel, gelüftet und 
gerichtlich unterſucht zu ſehen, ob die Anſprüche des ꝛc. Napoleon 
Buonaparte gegründet ſind oder nicht? Im letzteren Falle wäre Ernſt 
Graf ein verſchmitzter Abenteurer, wie es deren viele giebt und zu 
allen Zeiten gegeben hat und geben wird; im entgegengeſetzten Falle 
aber wäre er — was ja durchaus nicht unmöglich iſt — ein natür⸗ 
licher Sohn Napoleons J. und als ſolcher ein naher Blutsverwandter 
des gegenwärtigen Kaiſers Louis Napoleons III. 

Napoleon Buonaparte, genannt Ernſt Graf, wohnt jetzt in Dres⸗ 
den, Webergaſſe Nr. 25, par terre, ſieht trotz feiner angeblich hohen 
Abkunft ſehr heruntergekommen aus und verdient jedenfalls — Mitleid. 

E. M. Oettinger. (Oſtd. P.) 
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Aberglaube.] Zu welchen Ausſchreitungen Aberglaube und Unwiſſen“ 
heit unter dem Volte führen kann, zeigt neuerdings ein Vorfall in Pecska, 
über welchen die „Arad. Ztg.“ folgende Mittheilung erhält: Am 30. Mai 
Nachmittags 4 Uhr rotteten ſich ungefähr tauſend Bauern, Männer und 
Weiber, auf dem M.⸗Peeskaer Friedhofe zuſammen, und gruben daſelbſt drei 
Leichen aus, nämlich die eines Mannes, der ſich vor 6 Jahren erhängte, dann 
die eines Wachtmeiſters, der ſich vor 3 Jahren durch einen Piſtolenſchuß ent⸗ 
leibte und die eines Bauernburſchen, der ſich im Juli vorigen Jahres aus 
Lebensüberdruß erhängte. Das Voll behauptete, daß blos die Leichen dieſer 
Selbſtmörder Schuld daran ſeien, daß der verfloſſene Winter ohne Schnee 
und der heurige Frühling ſo regenlos war, und zwar deshalb, weil ſie in ge⸗ 
weihter Erde begraben wurden. — Dieſe Zuſammenrottung geſchah auf Ver⸗ 
anlaſſung eines zwölfjährigen Mädchens, welches das Volk mit dem Mährchen 
bethörte, es wäre ihm, als es die Schweine hütete, eine Heilige erſchienen, 
mit der Offenbarung, daß nur dieſe drei Selbſtmörder die Schuld an der 
heurigen Dürre trügen, und hätte ihm gerathen, das Volk zu bewegen, die⸗ 
ſelben aus der geweihten Erde auszugraben und außerhalb des Gottesackers 
zu beerdigen, die Gräber aber offen zu laſſen, da der Zorn Gottes ſich nur 
dann beſchwichtigen werde, wenn ſich die entweihten Gräber mit Regenwaſſer 
gefüllt. — Auf die Nachricht von dieſer Zuſammenrottung und der damit 
verbundenen Frevelthat eilte der Stuhlrichter Stefan von Iſſekuez mit dem 
Kaplan Karl von Nagy an den Ort der That und bemühte, ſich im Verein 
mit demſelben, das irregeleitete Volk über das Verbrecheriſche ſeines Be⸗ 
ginnens aufzuklären. Sie wurden aber von dem anweſenden Volksbaufen 
überſchrien, und blieben ihre Vorſtellungen reſultatlos, da ſich das Volk nicht 
überreden laſſen wollte. 


licher Bedeutung ſein, den Schleier des Geheimniſſes, in dem die Ge⸗ 


— — —ñ6ü ä U— 


[Däniſche Stent und Die jungen Dänen, in deren Händen die 
Rechtspflege in Schleswig und Holſtein ruht, geben bekanntlich nicht ſelten 
Gelegenheit zur Bewunderung ihrer hohen Genialität. Einen neuen 
intereſſanten Beleg dafür liefert nachſtehendes Erkenntniß, das vor kurzer 
Zeit von dem Gerichtsſchreiber Holm zu Leck gegen einen jungen Hofbefiser 
aus der Marſch in Abweſenheit des Hardvogts abgeſprochen wurde. Es 
zeigt eine geniale Fortbildung des Begriffs der den und eignet ſich wohl 
zur Veröffentlichung. Der Wortlaut iſt: „Es iſt darauf in r Ba, 
G. Sch. T. aus Langſtoft am geſtrigen Marktabend in einem hieſ. Tanz⸗ 
local geäußert, er tanze nur ſchleswig⸗holſteiniſche Tänze und ſpäter wider 
die Gendarmerie geäußert, er ſei „ein echter Schleswig⸗Holſteiner“; in Er⸗ 
wägung, daß er ſich einestheils eines öffentlichen Aergerniſſes ſchuldig ge⸗ 
macht, andererſeits auch die Gendarmerie durch die wider ſelbige gebrauchte 
Aeußerung, er, T., ſei „ein echter Schleswig⸗Holſteiner“ beleidigt habe () 
für Recht erkannt: daß G. Sch. T. aus L. wegen in 1 veranlaßten 
Aergerniſſes () und Beleidigung der Gendarmerie () ſchuldig, binnen drei 
Wochen an die königliche Tonder Amtſtube eine königliche Brüche von 
5 Thlr. zu entrichten, auch ſchuldig ſei, die Detentionskoſten zu erſtatten.“ 


[Antediluvianiſcher Schwindel.] In den Gruben von Abbeville 
(England) war vor einiger Zeit durch einen franzöſiſchen Naturforſcher, Mr. 
Quatrefages, das Skelett eines „foſſilen Menſchen“ entdeckt worden, der ſeit⸗ 
dem in der wiſſenſchaftlichen Welt viel Aufſehen gemacht hat, da durch ihn 
die antediluvianiſche Exiſtenz des Menſchengeſchlechtes bewieſen ſein ſollte. 
Neuerdings nun hat es ſich ziemlich klar herausgeſtellt, daß dieſer foſſile 
Menſch — ein Betrüger iſt. Die „Kieſeläxte“, die er zu feiner Legitimation 
bei ſich hatte, ſind unecht, und ſeine Zähne, von denen einer genau unter⸗ 
ſucht wurde, „nicht foſſil“. Da dieſelben nun ſchwerlich fpäter gewachſen 
find, als die Knochen, fo find auch dieſe nicht foſſil, da nichts, als die Kno⸗ 
chen von ihm vorhanden find. Das iſt logiſch. So lange der Burſche da, 
her nicht andere, ſtärkere Beweiſe für ſeine Foſſilität beibringt, etwa einen 
foffilen Zahnſtocher oder Thalerſcheine u. dgl., wird er uns nicht beweiſen 
können, vor der Diluvialperiode exiſtirt zu haben. Es iſt aber traurig, zu 
ſehen, wie tief gegenwärtig der Schwindel felbft bis in die „unterften Schich⸗ 
ten“ gedrungen iſt. 

In London iſt die Geiſtlichkeit, die der Mode kein Geldopfer zu bringen 
geneigt iſt, gegen die Crinolinen eingeſchritten, indem ſie den Preis von 
Kirchenplätzen für Crinolinenträger von 4 C. 10 Sch. auf 6 . 15 Sch 
erhöhte, DR 
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gen von den 3 ſchleſiſchen Regierungen zur Einführung in die Schulen 
empfohlen worden ſind. 

[Wintergarten.] Gartenfeſte haben ſich überlebt, und muß dem 
Publikum immer etwas Neues geboten werden, ſoll die Anziehungskraft 
nicht verloren gehen. Der Pächter des Wintergartens hatte ſein Abende 
gt „chineſiſch“ genannt. Das eigentliche Feſt begann daher erſt Abends. 

er nicht ſchon um 4 Uhr im Garten war, hatte das Nachſehen mit dem 
Concertprogramme, da nur die Sommertheaterkapelle concertirte und dieſe 
von 6 Uhr ab bei der Vorſtellung auf der Sommerbühne beſchäftigt war. 
Erſt gegen 9 Uhr fing ſie wieder an im Garten zu ſpielen, alſo bis dahin 
Generalpauſe. Die übrigens ſehr zahlreichen Lampen wurden nicht ſchnell 
genug angezündet. Die Lampions, welche im Mittelgange nach dem Feuer⸗ 
werksplatze zu aufgehängt waren, zeigten ihre Flammen gar nicht; wahr⸗ 


ſcheinlich halte der damit Betraute es vergeſſen. Das Programm des Feuer⸗ 
werks war ein gut gewähltes, und wurden die einzelnen Feuerwerkskörper 
des Farbenſpiels und der Figuren halber lebhaft vom Publikum applaudirt. 
8 Den Schluß des Ganzen machte die Erſtürmung einer Feſtung, welche ſehr 
gefiel. Auf der Arena wurden die „500,000 Teufel“ aufgeführt, welche vor 
Im Uebrigen 


dem ganz beſetzten Hauſe den lebhafteſten Anklang fanden. 
war der Garten ſtark beſucht. 


bb 


b dem Schießwerder kommende Perſonen auf. 

Ecke angelangt, hielt er jedoch ſtill, und der Conducteur hieß feine geſamm⸗ 

0 ten Paſſagiere ausſteigen; denn es ſei 10 Uhr, und er fahre nicht mehr. 
Die andern Omnibuſſe raſſelten noch munter durch die Straßen. 


1 4 [Strabenraub.] Am Mittwoch Nachmittag fuhr eine Equipage 


mit mehreren Perſonen von hier nach Oels ab und kam gegen 10 Uhr dort 
ö an. Zu ihrem Schrecken nahmen jetzt die Inſaſſen des 


ollhauſe bis nach Oels ausgeführt hatten. 
tück Weges ein Butterhändler aus Oels mit feinem mit Butter: und Eier⸗ 
Vorräthen beladenen einſpännigen Plauwagen, worauf ſich außer ihm nur 


: noch feine Frau befand, und vernahm plötzlich ein verdächtiges Geräuſch an 
der Plaue, das ihm fo vorkam, als wenn etwas durchſchnitten wurde. Er 


wendete ſich um und erkannte zwei Kerls, die ſeine im Wagen aufgeſtapelten 
Vorräthe plündern wollten, nachdem fie in der That die Plaue aufgeſchnit⸗ 
ten hatten. Er ſprang herunter und verjagte die Straßenräuber mit Er⸗ 
folg, die in der Eile nur einen Topf Butter mitnahmen und dann die Flucht 
ergriffen. Kaum hatte aber der Butterhändler dieſe Kerls zum Rückzuge 
gezwungen, ſo tauchten hinter den Steinhaufen zwei andere Geſtalten auf 
und wollten den weiteren Kampf gegen den Fuhrwerksinhaber fortſetzen. 
Unter ſolchen Umſtänden hielt derſelbe es aber für gerathen, dem neuen An⸗ 
griffe durch die Flucht zu entgehen. Er peitſchte auf das Pferd los, und 
das gehorſame Thier entführte ihn bald aus den Augen der Straßenräuber. 
Dieſe eröffneten bei ſeiner ſchnellen Entfernung ein Bombardement von Stei⸗ 
nen auf das Fuhrwerk, verfehlten aber das Ziel, und trafen weder den 
Butterhändler noch feine Frau, ſondern richteten nur unter feinen Eiervor⸗ 
räthen eine ſchlimme Verwüſtung an. Der jenem dadurch entſtandene Scha⸗ 
den war größer als der Werth der geſtohlenen Butter. 

— * [Berichtigung.] In der geſtrigen Notiz „Bauliches“ muß es 
heißen: „das Haus erhält in der Front 8 Fenſter und vier Gewölbe.“ 


+ Glogau 4. Juni. [Verſchiedenes.] Nach einer aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium hier eingetroffenen Nachricht will daſſelbe den Bau eines vierten 
Thores, durch das Hausler'ſche Grundſtück gehend, genehmigen, die Koſten 
hat jedoch die Commune zu tragen. — Die Niederſchl. Märkiſche Eiſen⸗ 
bahn will am 18. Juni von Breslau einen Extrazug nach Hamburg abs 
laſſen. Dieſem Projecte hat ſich die Direction der Niederſchl. Zweigbahn 
angeſchloſſen und will zu dieſem Extrazuge ab Glogau Billets für Tour⸗ 
und Retourreiſe für I, Klaſſe 15 Thlr., II. Klaſſe 11 Thlr. 7½ Sgr. und 
III. Klaſſe 7 Thlr. 29½ Sgr., zwölf Tage giltig, verkaufen. — Das am 
15. Juni hier ſtattfindende Tbierſchaufeſt des landwirthſchaftl. Vereins 
dürfte ein ſehr großartiges werden. Der Verkauf der Actien geht ſo bedeu⸗ 
tend, daß die ſeſtgeſegte Anzahl 12,000, nicht genügt und deshalb weitere 
3000 Stück angefertigt werden müſſen. Unſer Gewerbe⸗Verein wird an die⸗ 
ſem Tage im Schützenhauſe eine Ausſtellung veranſtalten. 


XI. Waldenburg, 4. Juni. [Verſchiedenes.] Wie wir vernehmen, 

haben die Stunde 3 Pr für die projektirte Chauſſee von hier über 

Dittersbach, Hayn nach Friedland auf dem geſtrigen Kreistage eine Zinsga⸗ 

N rantie von 4 pCt. übernommen. Der Bau dürfte alſo jetzt nachdem alle 

inderniſſe beſeitigt find, bald in Angriff genommen werden. — In mehreren 

tfern an der Eule herrſcht unter den Kindern in ungewöhnlicher Weiſe 

die Maſerkrankheit, jo iſt aus dieſem Grunde in Rudoplphswaldau die Schule 

ſeit 14 Tagen geſchloſſen. — In der geſtrigen Gewerbe⸗Vereinsſitzung been⸗ 

5 digte der Tiiälermeifter Anders feinen Bericht über den 2. Gewerbetag. 

* agebeantwortungen erfolgten durch Lehrer Leisner, Uhrmacher Faller und 

Gaerne Warmbt. Rektor Gramm zeigte Fabrikate, namentlich Papier 

aus Maisfaſer aus der kaiſerl. königl. Staatspapierfabrit zu Schlögelmühle 

bei Gloggnitz vor. Bekanntlich iſt Diamant aus Böhmen der Erfinder des 

Maisftrobpapiers. Seine Verſuche wurden dann von Dr. Alois Ritter Auer, 

dem Direktor der genannten Fabrik, fortgeſetzt und führten zu befriedigenden 
Reſultaten. 


Glaz, 4. Juni. [Kälte.] Am geſtrigen Abend war es ſchon ſehr 

kühl beute Früh Son 100 Reif und es war empfindlich kalt; der Thermo⸗ 

meter zeigte in der Stadt bei Sonnenaufgang kaum 3 Grad Wärme. In 

Folge deſſen haben alle zarteren n gelitten, nicht weniger find 

5 die bereits hervorgekommenen Kartoffeln mit Ausnahme geſchützter 

＋ Stellen ſchwarz geworden, welchen Einfluß dieſe Kälte auf den eben im 
Blühen begriffenen Roggen haben dürfte, läßt ſich noch nicht überſehen. 
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M. Oppeln, 4. Juni. [Telegraphie.] Mit dem 1. k. M. wird die 
biefige Telegraphen⸗Station mit dem Poſtamte verbunden, und ſoll, wie wir 
hören, in dem gegenwärtig zur Brief⸗ und Zeitungsannahme und Ausgabe 
benutzten Lokal nebenbei untergebracht werden. Wir wiſſen nicht, ob dieſes 

Arrangement, durch welches in dem nicht großen Lokale ſowohl dem erpedi⸗ 
ö renden Poſtbeamten, als auch dem e ziſten jedenfalls erhebliche Raum⸗ 
g beſchränkungen auferlegt werden, dem Dienſtintereſſe förderlicher iſt, als wenn 
5 der Telegraphenapparat in dem früher dazu beſtimmten, wohl dreimal ſo 
5 großen und geräumigen Paquet⸗Annahme⸗ und Ausgabe⸗Lokal untergebracht 
f würde, enthalten uns auch jeder weiteren Auslaſſung darüber, da die Cr: 
0 wägung des Dienſtintereſſes lediglich dem Ermeſſen der competenten Bes 
0 börden zu überlaſſen iſt; vom Standpunkte des den Telegraphen benutzenden 
Publikums aus aber können wir die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
durch jenes Arrangement dem offentlichen Intereſſe wenig gedient ſein 
g wird. Abgeſehen davon, daß mehrere Depeſchen aufgebende Perſonen, die 
a zu derſelben Zeit in gleicher Abſicht das Lokal betreten wollen, schwerlich 
darin Platz finden dürften, was ſie wohl für die kurze Zeit des Aufgabe⸗ 
geſchäfts zu beanſpruchen haben möchten, fällt hauptſächlich ins Gewicht, 
daß durch die en de Telegraphen⸗Apparats und des zum Ge⸗ 
ſchäftsdetriebe erforderlichen Meublements in einem ſo beſchränkten Raume 
die Garantie für das Depeſchengeheimniß aufhört, indem es bei aller Vor⸗ 
ſicht und dem beſten Willen des telegraphirenden Beamten nicht immer 
f möglich fein wird, in dem ihm zugewieſenen Raume die ankommenden oder 
wegzugebenden Depeſche ſo zu placiren, daß ſie dem Auge der Anweſenden 
ſtets entzogen werden. Welche Wichtigkeit aber, beſonders für das geſchäfts⸗ 
treibende Publikum, das Depeſchengeheimniß in ſich ſchließt, wird einer 
weiteren Begründung nicht bedürfen. Wir geben uns der Hoffnung bin, 
daß dieſe Bemerkungen bei den competenten Behörden der Berüchſichtigung 
nicht entbehren werden. 


TP d . re Ey 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
| Bromberg, 4. Juni. Ihre königliche Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin fuhr heute Früh 7 Uhr mit dem Schnellzuge hier durch 
und reiſte, ohne auszuſteigen, mit demſelben Zuge nach Danzig weiter. 
Herr Regierungspräfident Freiherr v. Schleinitz und Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Foller waren zum Empfange auf dem Bahnhofe 
anweſend. 

Am 18. d. Mts. findet in Nakel die Abgeordnetenwahl in 
Stelle des Herrn Stadtrathes Peterſon, der ſein Mandat niederge⸗ 
legt hat, ſtatt. Es iſt wünſchenswerth, daß die Wahlmänner zeitig 
Vorberathungen halten. (Br. 3.) 


Anowraclaw, 3. Juni. [Die Ruſſen werden auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet gedrängt.] In der letztverfloſſenen Nacht wurde 
eine, gegenüber von Chelmee ſtationirte ruſſiſche Grenzwache, beſtehend 
n 17 Mann, von einem zahlreichen Inſurgententrupp überfallen und 


83 2 


f Nicht übell] Geftern Abend nahm unter andern auch der 
Omnibus Nr. 18, welcher zwiſchen Wäldchen und Maritiusplatz fährt, aus 
Auf dem Ringe an der Korn⸗ 


agens dort wahr, 
daß ein Koffer mit ſehr werthvollen Sachen fehlte, der unterwegs von Wege⸗ 
lagerern abgeſchnitten worden war, was ſie vermuthlich auf der Strecke vom 
Bald darauf paſſirte daſſelbe 


1396 


auf die preuß. Grenze gedrängt. Zwei bei dem Ueberfalle nicht unerheb⸗ 
lich verwundete Ruſſen ſind hierher geſchafft und behufs ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung im Lazareth untergebracht worden. Ob die übrigen Ruſſen 
Chelmee, wohin ſie ſich begeben hatten, bereits verlaſſen und die 
Grenze überſchritten haben, darüber iſt bis jetzt hier nichts Zuverläſſi⸗ 
ges bekannt geworden. . (Bromb. 3.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
„Breslau, 5. Juni. [Der Wollmarkt! hat bereits feine 
Sendboten vorangeſchickt. Seit mehreren Tagen herrſcht in den Straßen 
ungewöhnlich lebhafter Menſchen- und Wagenverkehr. Sowohl von 
Seiten der Producenten, als auch der Händler iſt man begierig auf 
das Ergebniß des eigentlichen Marktes, welcher de jure doch erſt 
am 8. Juni beginnt. Trotzdem iſt auf den Lägern ſchon jetzt eine 
große Rührigkeit anzutreffen, da eine große Anzahl ausländiſcher wie 
inländiſcher Käufer bereits eingetroffen und namhafte Quantitäten ge⸗ 


kauft hat. Bis heute dürften eher mehr wie weniger als 6000 
Centner von den Magazinen verkauft worden ſein, und vor Beginn 
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größern. Ueber die angelegten Preiſe läßt ſich nur ſagen, daß im All⸗ 
gemeinen mehrere Thaler weniger als voriges Jahr bezahlt werden. 
Bei ausgezeichneter Behandlung und glänzender Waſche wurden auch 
mehrfach nahezu die vorjährigen Preiſe bewilligt. Das Waſchreſultat 
iſt, dem Vernehmen nach, im Allgemeinen nicht als ein ſehr günſtiges 
zu bezeichnen, und darum ſteht zu befürchten, daß ein großer Theil der 
Producenten im Markte weniger wird befriedigt werden, als ihre 
Kollegen, welche bereits verkauft haben. Unter den bis jetzt thätig ge⸗ 
weſenen Einkäufern ſind beſonders Engländer und Franzoſen zu 
nennen, dahingegen beobachten die Rheinländer vorerſt noch eine zu⸗ 
wartende Haltung. Dagegen hat ein Provinzial⸗Fabrikant vorgeſtern 
einen namhaften Poſten acquirirt. 


[ Wollbericht vom 5. Juni.] Seit unſerem Rückblick auf 
den Wollhandel des letzten Jahres in Nr. 251 der Breslauer Zeitung 
hat ſich das Geſchäft ſowohl hier am Platze, wie in der Provinz leb⸗ 
haft entwickelt. Wenn auch die Provinzial⸗Märkte nicht ſtark von Do⸗ 
minialwollen befahren waren und die daſelbſt zu Stande gekommenen 
Verkäufe einige Thaler unter den vorjährigen Preiſen abgeſchloſſen 
wurden, ſo galt dies unſeren Händlern nicht als Norm und fanden 
in dieſen Tagen gute Wäſchen und entſprechende Behandlung in erſter 
Hand lebhafte Beachtung, ſo daß bereits heute vom Wollgeſchäft reger 
Verkehr zu melden iſt. Da in den vorhergehenden Wochen verhält⸗ 
nißmäßig nur wenig Wollen contrahirt waren, ſo hatten Käufer an 
Ort und Stelle Gelegenheit, die disponiblen Partien in der Lieferung 
zu beſichtigen und nach Beſchaffenheit zu bezahlen, wodurch die Abſchlüſſe 
an ſolider Baſis gewannen. 

Am hieſigen Platze kamen geſtern und heute ſehr beträchtliche Um⸗ 
ſätze auf den Lägern zu Stande; insbeſondere waren von den anwe⸗ 
ſenden Engländern und Franzoſen die hochfeinen Gattungen beachtet, 
die willig die vorjährigen Preiſe, in einzelnen Fällen darüber erreichten. 

Anſcheinend wird in dieſem Jahre das hier zum Beginn des Woll⸗ 
marktes (den 8. d. M.) zum Angebot kommende Quantum beſchränk⸗ 
ter ſein, als im vergangenen Jahre, woher wir einen ſchnellen Ver⸗ 
lauf des Marktes reſumiren. . 

Liegnitz, 5. Juni, Vormittags nach 11 uhr. [Woll⸗ 
markt.] Der Markt war in dieſem Jahre weniger mit Wolle befah⸗ 
ren, als in den vorhergehenden, weil bereits nicht nur von Hiefigen, 
ſondern auch von Auswärtigen bedeutende Abſchlüſſe gemacht worden 
waren. Das vorhandene Quantum, welches heute zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt war, belief ſich auf ca. 800 Centner, doch befanden ſich auf 
Lager bei Händlern außerdem noch mindeſtens 1000 Ctr. Die Preiſe 
ſtellten ſich bei guten Wäſchen, welche, beiläufig geſagt, ſehr ver⸗ 
ſchieden und oft mangelhaft waren, min deſtens wie die vorjäh⸗ 
rigen, und zwar wurden: ordinäre Ruſtikalen mit 65—67 
Thlr., beſſere mit 68—74 Thlr., kleine Dominial⸗Wollen, 
deren Quantität aber mangelhaft vertreten war, mit 75 —80 Thlr. 
der Centner bezahlt. Die zum Verkauf geſtellte Wolle wurde faſt 
ſämmtlich bis gegen Mittag vergriffen. 

+ Breslau, 5. Juni. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, aber ſchwachem 
Geſchäft waren die Courſe etwas höher. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 86%, 
National⸗Anleihe 73 Br., Banknoten 90%, Looſe von 1860 88%. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien ohne Umſatz. Fonds feſt. 

Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; get, — Ctr.; pr. Juni und Juni⸗Juli 41% 


Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 42 Thlr. Br., Auguſt⸗September 42% Thlr. Br., 


42% Thlr. Gld., September⸗Oktober 437 — 74 Thlr. bezahlt und Br. 

Du get. — Scheffel; pr. Juni 22 Thlr. Br. 

üböl feſter; gel. — Ctr.; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. 
Juni 15% — 1 — % Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., 15% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 14 Thlr. 
Br., September⸗Ottober 13 , — 7 Thlr. bezahlt und Gld., 13% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 13% Thlr. Br. 

Spiritus preishaltend; gek. 12,000 Quart; loco 15 Thlr. Gld. und Br., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 14 —14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oltober 
15% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Der in Oeſterreich patentirte Stumpe ſche Spiritusmeßapparat. 

Durch die große Gefälligkeit des Herrn Commerzienrath Kulmitz in 
Saarau iſt mir der in öſterreichiſchen Brennereien eingeführte Spiritusmeß⸗ 
apparat des Fabrikanten Stumpe, eines Schleſiers, überſandt worden, der 
ſich der Beachtung unſerer Brennereibeſitzer wohl in jeder Beziehung werth 
macht. Die Frage ob Maiſchraum⸗ ob Fabrikatſteuer, wenn auch vorläufig 
wieder ad acta gelegt, dürfte doch wohl früher oder ſpäter wieder an un⸗ 
ſere Spiritusfabrikanten herantreten und zu Gunſten der Fabrikatbeſteuerung 
entſchieden werden; und wenn bisher die Herſtellung eines Controlapparates, 
der den Beſteuerten, wie den Steuerbehörden genügende Gewähr giebt, mit 
zu den Hinderniſſen bei Einführung der Fabrikatſteuer aufoegäblt wurde, 
der dürſte nach dieſer Richtung hin der oben genannte Controlapparat als 
das Vollkommenſte bezeichnet werden, was die Technik bisher aufgeſtellt 
hat. Das verwandte Metall, Britannia⸗Metall, welches für die Meßvorrich⸗ 
tung des Apparates verwendet worden — leiſtet vermöge ſeiner Miſchung 
jo Zerſetzung volltommen Widerſtand. Die Meßvorrichtung ſelbſt beſteht 
in einer Trommel, die mit vier gleich großen Meßfächern verſehen und um 
ihre Achſe drehbar iſt. Die Letztere umgiebt ein quadratiſcher Kanal, um 
welchen die 4 Meßfächer paarweiſe nebeneinander angebracht ſind, und es 
bildet der Querſchnitt eines jeden Meßfaches einen Kreisabſchnitt, deſſen 
Sehne mit je einer Wand des quadratiſchen Mittelkanals zuſammenfällt. 

Jedes Meßfach hat in der ebenen Längenwand zunächſt der Kanten zwei 
fhligartige Oeffnungen, von denen die eine zum Füllen, die andere zum 
Entleeren deſſelben dient. Aus dem quadratiſchen Mittelkanale gelangt die 
daa i zum Einflußſchlitze durch den flachen Kanal, deſſen äußere Wand 
ich an die cylinderiſche Bodenwand des Faches anſchließt and deſſen Oeff⸗ 
nung durch eine Einfaſſung von zwei Linien erhöht wird, damit die Flüſſig⸗ 
keit nicht früher in den nächſten Kanal einſtrömt, bis der erſtere vollſtändig 
gefüllt iſt. Durch das allmähliche Füllen eines Faches gelangt die Trommel 
in Umdrehung und es entleert ſich dabei gleichzeitig das unmittelbar vor⸗ 
her 1 5 Fach des andern Paares. Jede Viertelumdrehung entfpricht 
der Entleerung eines Meßfaches. — Wenn man daher die Füllungsfähig⸗ 
keit der vier gleichen Meßfächer kennt, fe läßt ſich aus der Zahl der Vier⸗ 
telumdrehungen, welche die Trommel macht, das Volumen der durch den 
Apparat geleiteten Flüſſigkeit ermitteln. n 

Außerdem befindet ſich an der äußeren Spitze eines jeden Meßfaches ein 
Luftrohr, um zu verhindern, daß in den ſich entleerenden Meßfächern ein 
luftleerer Raum ſich bilde. 


des Marktes wird dieſe Zahl ſich vorausſichtlich noch bedeutend ver⸗ Y 
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„Die vollbrachte Viertelumdrehung wird durch ein Zählwerk dann 1 2 
zeigt, wenn jedes Meßfach ein ganzes Maß faßt. Das Zählwerk ruckt bei 
einer Einviertelumdrehung immer um eine Einheit weiter, es beſteht bei un⸗ 
ſerem Apparate in 5 Zahlen und zwar bis 99,999, Daſſelbe iſt in die Hin⸗ 
terwand des die Trommel umſchließenden Kaſtens eingefügt und die Ver⸗ 
bindung deſſelben mit der Trommeldrehung wird dürch die am Zählwerk 
erſichtliche Scheibe vermittelt. 

An der Trommelachſe iſt eine vorſpringende Gabel . ie del welche 
in die an der Scheibe angebrachten Zapfen eingreift und ſomit bei Drebung 
der Trommel das Zählwerk mit fortbewegt. — Das Zählwerk iſt in ſinn⸗ 
reicher Weiſe conſtruirt und durch ſeine Einfachheit ausgezeichnet. 

Außer den beſchriebenen Theilen des Apparats iſt noch des Zuflußreſer⸗ 
voirs mit Alkoholometer zu erwähnen und des Sammelgefäßes zur Beſtim⸗ 
N des in einem gewiſſen Zeitraume ſich ergebenden Durchſchnitt⸗Alkohol⸗ 
gehaltes, ſowie der Vorrichtung, um zu erſehen, daß keine den Gang der 
Trommel beeinträchtigende Stauung eingetreten ilı. 

ch hielt mich zu dieſer ausführlichen Beſchreibung des Apparates für 
verpflichtet, um den Beſchauern deſſelben mit ſolcher einen Leitfaden in die 
Hand zu geben, vermittelſt deſſen ſie ſelbſt im Stande find, den Zuſammen⸗ 
255 der Ken einzelnen Theile zum Ganzen ohne Erläuterung ſogleich 
richtig zu erfaſſen. 

Der Apparat iſt zur Anſicht für das ſich für ihn intereſſirende Publi⸗ 
kum in der Reſtauration des Herrn Gebauer, Tauenzienplatz 13 
ar terre, auf die Dauer von 14 Tagen ausgeſtellt, und dürften na⸗ 
mentlich die geehrten Mitglieder des Vereines ſchleſiſcher Spiritusfabrikan⸗ 
ten während ihrer Anweſenheit zum breslauer Wollmarkte dieſe günſtige 
Gelegenheit wohl nicht vorübergehen laſſen, den Spiritusmeßapparat ihrer 
näheren Prüfung zu unterwerfen. 

Breslau, den 4. Juni 1863. Wilhelm Janke. 


Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 5. Juni. [Im religiöfen Reform⸗Vereinl hielt 
Hr. Prediger Th. Hofferichter diesmal Vortrag über die Frage: Was 
hat die Kunſt von den freien Gemeinden zu erwarten? Er wies 
zunächſt auf den gedanklichen und hiſtoriſchen Zuſammenhang der Kunſt mit 
der Religion hin und zeigte, wie das Vorurtheil, das der freireligibſen Anz 
ſchauung der Kunſt feindlich oder doch abgewendet ſei, falſch ſei, denn in 
einer Zeit, die dem freiteligiöfen Prinzip Freiheit des Auſſchwunges geſtat⸗ 
tet, werde auf Grund dieſer Anſchauung ſich ein neuer, reicher, das ganze 
Volksleben, nicht nur die Kirche, umfaſſender Kunſtkultus entfalten. Er 
wies auch auf die Anfänge eines ſolchen in den Schiller⸗, Fichte⸗ u. a. öffent⸗ 
lichen Feſten hin. — In der Sitzung wurde dann noch beſchloſſen, künfti 
im Conferenzzimmer neben der Halle zuſammenzukommen, das nächſtema 
Dinstag den 16. d. Mts. 


A ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 5. Juni. [Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung am 4. Juni.] Es iſt bei der Verſammlung durch den 
Stadtverordneten Elſter und 50 Mitglieder folgender dringliche An⸗ 
trag geſtellt: 

Die tiefgehende Aufregung der Bürgerſchaft über die Preßverordnung 
vom 1. d. M. unmittelbar nach dem Schluß des Landtages ohne Feſtſtellung 
des Staatshaushalts⸗Etats veranlaßt uns zu dem ergebenſten Antrage: 
Die Communalbehörden wollen ſich bei Sr. Majeſtät dem Könige eine per⸗ 
ſönliche Audienz für eine Deputation erbitten, um dem König ehrfurchts⸗ 
voll vorzuſtellen, daß die im Widerſpruch mit der Verfaſſung eingeführten 
Beſchränkungen der Preſſe durch Unterdrückung von Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften ſeitens der Verwaltungsbehörden nicht nur das Vertrauen auf die 
Geltung der Verfaſſung und der Geſetze erſchüttern, ſondern auch wichtige 
Eigenthums⸗Intereſſen dem freien Ermeſſen der Verwaltungsbehörden an⸗ 
heimgeben und tief verletzend in das bürgerliche Leben und Gewerbe ein⸗ 
greifen, daß ferner die Fortführung der Regierung ohne einen geordneten 
Staatshaushalt und der immer tiefer gehende e e den Cre⸗ 
dit und das Vertrauen der beſitzenden und gewerbtreibenden Klaſſen in im⸗ 
mer weiteren Kreiſen gefährden und daß Se. Maj. der König unterthänigſt 
gebeten wird, durch ſchleunige Berufung des Land ades bie Wieverberftellung 
eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes herbeizuführen. Wir tragen demgemäß 
darauf an: die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ihren Vorſteher und 
eine kleine Zahl von Mit liedern zu dieſer Deputation ernennen und den 
Magiſtrat erſuchen, den Herrn Oberbürgermeiſter nebſt einer Anzahl von 
Mitgliedern ſeinerſeits zu deputiren, um Sr. Maj. dem Könige mündlich 
und nöͤthigenfalls ſchriftlich dies Geſuch im Namen der Communalbehörden 
ehrfurchtsvoll vorzutragen. Berlin, den 4. Juni 1863. 

Der Antrag wird mit 66 gegen 14 Stimmen angenommen. (Der 
Magiſtrat wird ſich, der an der Spitze des Blattes ſtehenden telegra⸗ 
phiſchen Depeſche zufolge, bei der Deputation betheiligen.) 

London, 2. Juni. Wie man aus Paris meldet, iſt daſelbſt 
der Jubel über den Sieg der Oppoſition groß. Lord Cowley hat bier⸗ 
her geſchrieben, der Kaiſer, der geſtern nach Fontainebleau gereiſt war, 
habe ſich anfänglich über das Ergebniß der Wahlen geärgert, aber ſich 
ſehr bald beruhigt. 
einer liberalen Umgeſtaltung der kaiſerlichen Politik entgegenſehen. Ob 
dieſelbe auch dem Frieden günſtig ſein werde, iſt eine andere Frage. — 
Die Noten der drei Mächte ſollen erſt gegen Ende der nächſten Woche 
nach Petersburg abgehen. Jetzt, wo die Eintracht der Weſtmächte mit 
Oeſterreich geſichert iſt, ſpricht Hr. v. Brunnow eine ganz andere 
Sprache, und er deutet an, es wäre denn doch moglich, daß Rußland 
im Intereſſe der Erhaltung des Friedens auf die Vorſchläge der drei 
Mächte eingehen werde. — Frankreich muß 10,000 Mann (und nicht 
blos 6000 Mann) nach Mexiko ſchicken. Man denkt nun in Paris 
an eine dauernde Beſetzung Mexiko's. Man will das Land erſt nach 
gänzlicher Schadloshaltung verlaſſen. 

** Breslau, 5. Juni. Heut Abend wurde dem kürzlich zum 
außerordentlichen Proſeſſor der mediziniſchen Fakultät ernannten Hrn. 
Dr. Förſter von den Studirenden ein ſolenner Fackelzug gebracht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Danzig, 5. Juni. Die „Danziger Zeitung“ meldet: Der 
Kronprinz und die Kronprinzeffin haben Nachmittags das 
Nathhaus beſucht. Magiſtrat und Stadtverordnete waren 
anweſend. Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter gab der Freude 
über die Anweſenheit des kronprinzlichen Paares, aber zu: 
gleich dem Schmerze Ausdruck, daß die Verhältniſſe es nicht 
möglich machen, die Freude in lautem Jubel erſchallen zu 
laſſen. Es herrſchten Geſinnungen unverbrüchlicher Treue 
in der Bürgerſchaft. Dieſe ſeien nicht beſſer zu bethätigen, 
als durch Treue dem Geſetze. Der Kronprinz dankte für die 
ausgeſprochenen Geſinnungen, freut ſich, Hru. v. Winter als 
alten Bekannten von früher bewährter Thätigkeit wiederzu⸗ 
finden und ſagte: Auch ich beklage, daß ich zu einer Zeit her⸗ 
gekommen bin, in welcher zwiſchen Regierung und Volk Zer⸗ 
würfniſſe eingetreten find, welche zu erfahren, mich im hohen 
Grade überraſcht hat. Ich habe von Verordnungen, welche 
dazu geführt haben, nichts gewußt. Ich war abweſend. Ich 
habe keinen Theil an den Nathſchlägen gehabt, die dazu ge⸗ 
führt haben. Aber wir Alle, und ich am meiſten, der die 
edlen landes väterlichen Geſinnungen des Königs am beſten 
kenne, haben Zuverſicht, daß Preußen unter dem Scepter des 
Königs der Größe ficher entgegengeht, die ihm die Vorſehung 
beſtimmt hat. Winter bringt auf den König und den Kron⸗ 
prinzen ein dreimaliges Hoch aus. 

[Angekommen 10 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Paris, 4. Juni. Das Duell zwiſchen dem Grafen Sigismund 


Wielopolski und dem Grafen Tavier Branidi hat ſicherem Vernehmen nach 


geſtern in der Schweiz ſtattgeſunden. Graf Wielopolski iſt leicht verwundet. 


Man darf, wie der engliſche Geſandte behauptet, 


d Mit einer Beilage. | 


Beilage zu Nr. 257 der B 


Ueber das neueste Werk des verdienstvollen Naturforschers und Afrika- 
Reisenden Dr. Alfred Brehm: „Illustrirtes Thierleben“ (Ver- 
lag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen) ist uns soeben 
nachstehende interessante Beurtheilung einer berühmten Autorität auf 
diesem Gebiete zugegangen: } K 

. „Dr. Brehm’s „Illustrirtes Thierleben“ hat mir viele 
Freude und Genuss verschafft. Der Verfasser, wirklich ein vielgewander- 
ter Odysseus, hat einen grossen Theil der nördlichen Erdhälfte, von den 
Tropen bis zum Nordkap durchstreift und überall selbst, in Feld und 
Wald, in Wüste und Gebirge, gejagt, geforscht, beobachtet und gesam- 
melt. Seine jetzige Stellung an dem Hamburger zoologischen Garten 
würde ihn sehon dazu nöthigen, wenn es die Liebe zur Natur nicht thäte, 
dort seine Beobachtungen im täglichen Umgang mit den Thieren aller 
Erdstriche zu vervollständigen. Zudem ist Brehm aus einer guten 
Schule hervorgegangen: Es sind jetzt zwanzig Jahre verflossen, seit ich 
einmal mit dem verstorbenen Lichtenstein, dem „Vater“ Brehm und 
einigen anderen Naturforschern zusammensass, die sich zur Versammlung 
in Mainz gefunden hatten. Man lachte und scherzte, „Papa Brehm“, 
sagte Lichtenstein, „kennt alle Spatzen- und Finken - Familien drei 
Meilen in der Runde seines Wohnortes und hält ihre Stammbäume bes- 
ser, als der Berliner Archivar diejenigen der Pommer'schen Junker! Sei- 
nen Buben ist kein Nest unerreichbar und kein Erdloch unergründlich!“ 
„Aber ausheben dürfen sie keine bei Renthendorf“, rief Papa Brehm, 
„der Marder hält sein Nest rein!“ „Bewahre!“ antwortete Liehten- 


“stein, „sie müssen nur helfen brüten und füttern, wenn die Alten spa- 


zieren fliegen! 

„Es war mir, als sei ich wieder zurückversetzt zu jenem Abend, als 
ich die drei Hefte las, die mir vorliegen. Ueberall blickt der von Jugend 
auf geübte Beobachter durch, der mit sinnigem Fleisse den Lebensäusse- 
rungen der Thiere nachgeht, sie belauscht in ihrem Treiben und Schaffen, 
in ihren Sorgen und Mühen um Nahrung und Liebe, in dem ganzen 
„Kampf um das Dasein“, wie Darwin sich ausdrückt, Wo 8 
nöthigt ist, aus fremden Quellen zu schöpfen (und dies ist um so nöthi- 
ger, da ja kein menschliches Leben ausreichen würde, die Fülle des Ma- 
terials zu bewältigen), da thut er es mit der Sicherheit und Umsicht, 
welche den selbstständigen Beobachter kennzeichnet, der aus der Ver- 
gleichung fremder Erzählungen mit den eigenen Erlebnissen die Kritik 
schöpft, welche ihn Wahres vom Falschen, Uebertriebenes und Märchen- 
haftes vom Schlichten und Einfachen zu trennen und zu sichten lehrt. 
Während man in der einzigen Naturgeschichte, die Aehnliches erstrebt, 
in derjenigen von Oken, sich durch einen wahren Wust von Wiederho- 
lungen und unverdauten Excerpten durcharbeiten Ken Brehm’s 
Thierleben schön gerundete Darstellungen, die sich leicht 
und angenehm lesen, alles Wissenswerthe enthalten und 
kaum die Mühe und Sorgfalt ahnen lassen, mit welcher. die verschiede- 
nen, aus Anderen geschöpften Beobachtungen zusammengetragen und 
gesichtet sind.“ ; 

„Die Holzschnitte verdienen alles Lob. Die meisten sind nach dem 
Leben gemacht, nicht, wie so oft, nach ausgestopften Exemplaren; die 
Zeichnung markig, durchgeführt, die Stellungen natürlich und meist so ge- 
wühlt, dass die charakteristischen Kennzeichen scharf und doch unge- 
„wungen hervortreten. Man sieht, dass das Auge des Natur- 
forschers in dem Griffel des Zeichners gelebt und diesen 
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geleitet hat. Die grossen Gruppen sind gut componirt und geben 
anschauliche Gruppen, Ich kenne kaum charakterischere Thierbilder, als 
z. B. die Gruppe abyssinischer Mantelpaviane, deren ältere Männchen 
mit scheusslichem Plärren sich gegen einen im Schilfgrase anschleichen- 
den Panther zur Wehre stellen, während Weibchen und Junge über die 
Felsen des Hintergrundes flüchten.“ 

„Kurz, ich kann nur wünschen, dass Verfasser, Künstler und Verleger 
das schöne Werk, das ich Jedem, Jung und Alt, als belehrende und up- 
terhaltende Lectüre, als ein Buch von ebenso viel innerem Ge- 
halt als vortrefflicher äusserer Ausstattung empfehlen möchte, 
ebenso siegreich zu Ende führen mögen, als es gut und löblich begon- 
nen ist.“ 5202 

Genf, 1863. Professor ©, Vogt. 


Inſerate. 

Am 21. Juni d. J. begeht der erſte niederſchleſiſche Turngau ſein 
diesjähriges Gaufeſt in Neuſalz a. d. O. Fremde Turner find uns 
bei dieſem Feſte herzlich willkommen. [5232] 

Der Turn⸗Verein zu Grünberg, 
als Vorort des erſten niederſchleſiſchen Turngaus. 


Turner 
des mittelſchleſiſchen Gaues! 


Neumarkt's Bewohner harren Eurer am 14. Juni; herzlicher 
Empfang und ein harmloſer gemüthlicher Tag iſt jedem Betheiligten 
geſichert. An Euch iſt es, zu zeigen, was ein Gaufeſt ſein ſoll und 
in Zukunft ſein wird; betheiligt Euch an unſerem Feſte zu Neumarkt 
fo zahlreich als moͤglich. 5717] 

Gut Heil! 


Der Vorſtand des Neumarkter Turn⸗Vereins. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 4956] 
Der praktifche Ackerbau in Bezug auf rationelle Podencultur, 


nebſt Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein 
. für Landwirthe und die es werden wollen, von Roſenberg⸗ 
gipinski, Landſchafts⸗Director. gr. 8. 2 Bde. 94 Bogen. Mit einer 
lithogr. Tafel. Eleg. broſch. l Preis 6 Thlr. 
Die Amortifation der Pfandbriefe führt zu größerer Verſchuldung 
der Rittergüter. Von C. M. Wittich, Landes⸗Aelteſter. gr. 8. 2 Bog. 
Eleg. broſchirt. y Preis 6 Sgr. 
Die Cenſur des Candwirths durch das richtige Soll und Haben 
der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 
2200 Morgen für den Zeitraum vom 1, Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 


reslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. Juni 1863, 


Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. gr. 8. 


10 Bogen. 
Preis 1 Thlr. 


eg. broſch. 4 

Der landwirthſchaftliche gartenbau, enthaltend den Gemuüſe⸗ 
bau, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leitfaden für Sonntagsſchulen auf 
dem Lande und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand game 
mann, kgl. Inſtitutsgärtner ꝛc. ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text ge⸗ 
druckten Holz chnitten. 8. 12% Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landwirth⸗ 
ſchaſtlichen doppelten era Bevorwortet von dem kgl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sasci. 

gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 2% Sgr. 
Ueber den Kapital- Charakter des grundeigenthums. Zur 
Kritik der Lehre von der Grundrente. Von Walter Funke, Docent 

an der kal. landw. Akademie zu Proskau. gr. 8. 2 Bog. Br. Preis 6 Sgr. 
Ueber die Zufammenfegung und den Nahrungswerth des 
Strohes. Von Auguſtus Völker. Aus dem Engliſchen übertragen 
von Julius v. Holtzendorff. gr. 8. 3 Bog. Br. Preis 7% Sgr. 
Schleſiſche (andwirthſchaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt „Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger“. Redigirt von Wilhelm Janke. Folio. 
Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% Bogen. Vierteljährl. 
Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſten bezogen incl. Stempel und 
Porto 1 Thlr. Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünf⸗ 

theiligen Petitzeile 1% Sgr. 


Unter Garantie der Echtheit offeriren wir billigst: [5233] 
Peru-Guano — Baker-Guano — Stassfarther 
Kalisalz — Knochenmehl — Superphosphat — 
Düngpulver — Chili-Salpeter. — Für Herbst-Lie- 
ferung werden schon jetzt Aufträge entgegengenommen. 


Schlesisches Landw. Central-Comptoir, 


Breslau, Ring No. 4. 


Louis Stangen's Annoncen⸗Burcau, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 42, 


vermittelt 


Inſerate, Annoncen und Reclamen 


in alle hieſigen, ſowie auswärtigen Zeitungen ohne Preiserhb 

bietet den geehrten nferenten die Vortheile 172 „ ne Kup 
Poſtproviſionen für Nachnahme der Beträge, Korreſpondenzen und anderen 
Weitläuftigkeiten, liefert über jede Annonce Belege und befördert Aufträge taglich. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 2 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden b 
angenommen in der Expedition der Breslauer Set = u es 


[5227] 


Statt befonderer Meldung. 
Thereſe Kahler. 
Julius Henkel. 


Verlobte. 
Münſterberg. [5194] 


Am 28. Mai d. J. verftarb an den Folgen H. 
der Lungenentzündung der Reiſende der Her-| Hr. Walter. 
ren Abra h. Wilh. 
in Magdeburg, f 

Herr Rudolph Engelhardt. 

Dies beehrt ſich ſeinen zahlreichen Freun⸗ 

den ergebenſt mitzutheilen: a 
Eduard Kleinſchmidt. 


Heute Morgen ſtarb an Herzbeutelwaſſer⸗ 
ſucht die verw. Frau Lieutenant Julie 
v. Schimonska, geb. v. L'Egret. Der: 
wandten und Freunden widmen dieſe traurige n 
Mittheilung: 15695 Sonnabend, den 6. Juni. 

Die Hinterbliebenen. Zum Tten 

Breslau, den 5. Juni 1863. \ 


Am 2. d. Mis. ift zu Berlin, wo er die 


v. Schiller. 


umgeben von den Seinigen, nach kurzem Vorſtellung 6 U 
den nur allzufrüh unfer geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ u. Großvater, der Kaufmann 
Louis Mamroth aus Kaliſch, 
verſchieden. Tieſbetrübt melden wir dieſe 
Trauerkunde Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. [5703] 
Kaliſch, im Juni 1863. 
Johanna verw. Mamroth 


geb. Redlich, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


— . — 
Den vielen 125 und Bekannten 


des verſtorbenen Herrn Berthold 
Schlegel die ergebene Anzeige, daß die 
Beerdigung Sonntag den 7. Juni, Mr 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe stattfindet, das Trauerhaus it 
Ohlauerſtraße Nr. 74. [5713] 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Thereſe Roſenfeld 
mit Hrn. Guſtav Cohn in Berlin, Frl. Meta 
Helm mit Hrn. Baumeiſter Anton Freund in 


Trotz reptow a. d. R. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Moritz Ed. 
Meyer mit Frl. Malvine Borchardt in Berlin, 
Hr. Adolf Tietzer mit Frl. Pauline Henſchel 
Bad BEE a aa mit mi 

alved in Berlin, Hr. Baumeiſter] Directi Alex. 
F. A. W. Strauch mit Frl. Eliſe Ackermann. Ditkcdion des dern * 
95 in urten: Ein Sohn Hrn. Siegfried 

v er in Berlin, Hrn, Oberamtmann W. 
Debnide zu Amt Gladau, eine Tochter Hrn. 
Philipp Cohn in Schwerin a. d. W., Hrn. 
eee, * Zimmermann u Amt 

* „ „ Prov. ; 
Nalwertezi in Muasdeburg. G. A. von 
n M 

erlin, Hr. M. J. 
Apotheter Eduard Caxrita * an 
. ren v. 6 890 - 

ag, Kammerherr u berforſtmei 1 
v. Oertzen zu Forſthof Mirow. ſter Aug 

Verlobung: Fıl, Caroline Hoffmeiſter in und daher 
Schweidnis mit Hrn. Amtmann Carl Dierig 
in PBeterwig. 
ſuene Warte: 5 0 
ſtiane Paſſow, geb. Wachler, im 71. Lebensj., | einen gut 
in Breslau, verw. Kreisgerichtsrath Charlotte] z 5 
ei > rath Ch à la carte. 


Chriſtkatholiſche @ e. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, ie Aung 


täglich 


aſ., Hr. 


rei von Entree. 


ligen Preiſen. 


n der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2997] 


Muſik iſt von B. A. Weber. 
Frl. Chriſt. Graf Dunois, Hr. Flüggen.) 
Sommertheater im Wintergarten, 
(Gewöhnl. Preiſe.) 
Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 We 115 „ * C. 
5 v N elis. 
Herſtellung ſeiner Geſundheit gehofft hatte, Ang 88 8 Ur. se 

- 5 r. 
Krankenlager, der Familie und feinen Freun⸗ Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


BB. I. 24. Te 2 — e 6. . . II. 23. T f4— f. 
.. eh Sen T. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 7. Juni: [5690] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. Eintritt gratis 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 6. Juni: 


2. Konzert 


vom königlichen Muſik⸗Direktor Herrn 


He 
mit feiner Kapelle aus Liegnitz, 
bei brillanter Illumination. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Nach dem Konzert wg 
Sommernachts⸗ 


oe 
Reünion-Ball. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 
i iſe i Morgen Sonntag den 7. 1 
Danzig, gel Louiſe Plantiko mit Hrn. Wilh. Drittes Konzert bei bie iter aber 


Humanität. vs 


Heute Sonnabend Abend⸗Concert unter 
Jacoby. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Weberbauers Brauerei 
Großes Concert 


von der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren 

Hr. Kaufm. Franz Hebrich in König & Wenzel. 

H d Die Terraſſe auf der Gambrinushalle iſt 

Eiſenach, Graff eröffnet und wird der Ausſchank eines vor⸗ 
eſandter im züglichen Bockbiers fortgeſetzt. 

Jeder Herr zahlt an der Kaſſe 1 Sgr. 

Entree. Der große Saal iſt ohne 007 


el 


nfang Abends 6 Uhr. Ap 
Die Küche iſt jetzt in den Händen eines 
verw. Frau Prof. Chri⸗ tüchtigen Kochs, und empfiehlt ſich durch 
arrangirten Mittagtiſch 


Monatd- Abonnement zu zeitgemäß bil⸗ 
Wilh. Doma. 


unter Leitung des Hrn. Prev. Hofferichter Efech aun 1 2 NahaponisPlägel 
zum Verkauf Ring 50, 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag: 


Großes Doppel-Concert 


teinem ann u. Co. „den 7. Juni. Gaſtſpiel des Fräul,|von der bier durch nach Rußland reiſenden [am 7., 8. und 9. Juni, Abends 8 Uhr in Oſtwald's Weinhandlung. 
eee ene e Wera : Breslau, 5. Juni 1863. rn 


berühmten ungariſchen Kapelle 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 


Jungfrau von Bälärc Kälmänische aus Debreczin 


im ungarischen National⸗Coſtüm 

und der Kapelle des Muſikdirector Fr. Berger. 
Anfang 4 Uhr. Entree Perſon 5 Sgr. 
rogramme an der Kaſſe. 
Da es mir nur gelungen iſt, die 
ungariſche Kapelle des Herrn Räläre 
HKälmäniseche auf drei Concerte, und 
zwar Freitag, Sonnabend und Sonntag, 
den 5., 6. und 7. Juni, zu gewinnen, 
und ein ſolcher Kunſtgenuß in Breslau noch 
nicht geboten wurde, verfehle ich nicht ein hoch⸗ 
geehrtes Publitum darauf aufmerkſam zu 
machen und auf recht zahlreichen Beſuch er⸗ 
gebenſt einzuladen. [5677] A. Seiffert. 


Extrafeſt zum Wollmarkt. 
Seiffert in Noſenthal. 


Heute Sonnabend: [5665] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
5 des ganzen Gartens, 

Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
vollitändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 

Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 

liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 

Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 

— ——ä—d ö—ĩ —— —-¼-— 


Sonntag, den 7. Juni. [5687] 


Anfang der 


[5702] 


in Klein⸗Oels bei Oblau, wozu einladet: 


Juni: 


Beſtauration und Billard, 


Herrenſtr. 24, E. Peltz, vorm. Burgemeiſter 
empfiehlt ſeine neueingerichtete Localität. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Miemerzeile 10, Vorm. empfiehlt ſich 
93 ee 24 —4 u r. 9 5036] 
Poivat Bohn. Sonnenſtraße Nr. 3. 
Dr. Deutſch. 


Am edle Menſchenfteunde. , 


Ein im Fache der höheren Technik arbelten⸗ 
der Familienvater ſteht, nicht durch ſeine 
Schuld, ſondern durch Krankheit, mit Frau 
und Kind am Rande des Abgrundes. Viel⸗ 
leicht dürfte dieſer Nothruf in wohlthuenden 
Menſchenherzen nachhallen, ſo 
milie ein Scherflein baldigſt gewährt werde, koͤnnen 
zu deſſen Annahme Herr Morgenthal, — 
Grünebaum⸗Brücke Nr. 1, bereit iſt. 5 

Breslau, den 5. Juni 1863. 15291] 


Eurſe n Freiwilligen: 

und Fa ndrichs-Ggamen 
1 

a entſprechender 15 on ann gepifinbofter 


ufſicht. . 
Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


NB. Bei 


[5712] 


Beüh-Goneert im Schieß werder 


Breslau Odervorſtädtiſcher Deich verband. 


Die Deichgenoſſen lönnen die Kaſſenrechnung f 
— Nr. 9 am Schießwerder — einſehen. 


Gentral- Agentur 


Die Herren Hausbefiger, welche Woll⸗Läger aufnehmen, würden bei Uebernahme 
9 daß der Ja- der Verſicherung von Hauslägern ihren Committenten beſondere Vortheile gewähren 


Landwirdhschaftliche 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 


% age 9 Uhr bis, Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11. Uhr ab) geöffnet, 


Eintrittspreis 5 Sgr, 


Eine Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins während des Wollmarktes findet 
nicht ſtatt, wohl aber vereinigen ſich die Mitglieder deſſelben zu freier Beſprechung 


[5219] 
W. Janke. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Morgen, Sonntag, den 7. Juni d. J.: [5218] 


er Vorſtand. 


RAR 1 ·³᷑̃ĩ⁊ͤ x . — — ß＋—,ð—. 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen, den 7. Juni, Früh⸗Concert. 


Anfang 5½ Uhr. Der Vorſtand. 


r 1862 im Monat Juni d. J. bei 
Deichhauptmann V. Landeck. er 


Volks ⸗Garten. 


Heute Sonnabend, den 6. Juni: 


Erſtes großes Garten⸗Feſt 


mit neuen Deſſins. 


Großes Doppel: Concert 


unter Leitung der Kapellmeiſter Marcellus Leſchnik und Langer. 


n der Arena: 
Zwiſchen 6 und 7 Uhr: 


Große Gratis: Vorftellung. 
Zum Schluß: 


Großes Potpourri bei Brillant⸗Feuerregen und 
Turnfahrt und Gartenmufil| un va al e etäden 9 m 
. i utritt den Fam zu ji eichtern, find in nachſtehenden Commanditen 
role 2 % 100. 1 as 1 Sgr. zu haben: bei Hrn. L. A. S 


1 
B. Ulbrich, Gaſtwirth in Klein⸗Oels. Sandſtraße Nr. 5; bei Hrn. Schmi alla, Matt i iſer); 
J ͤ ane Schmiedebrüde Rr. 56; 12 Bee (im ruſſiſchen Keiler); bei Den. 


2 6 a d T traßen⸗Ede; bei Hrn. Ditt 0 i ; bei 
Berliner Weissbier-Halle |: Sl an ß ir. 54; bi 


chlefinger 
m. Neumann, ſchrägeüber der Sandlirche, eue 


rn. Schwartz u. Müller, Oblauers 


Anfang des Concerts 4 Uhr. [5226 
ungünſtiger Witterung findet das Gartenfeſt Minna den 8. Juni 15 
a 


Die Deutſche Jeuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellf 


zu Berlin 


bel Beginn des Wollmarktes zur Uebernahme von Verſicherungen gegen 
N Feuersgefahr 


auf Woll⸗Lager 
Zelten, Häuſern, Höfen und Speichern 


Bedingungen, zu den angemeſſen niedrigſten Prämienſätzen durch die 


Tilgner u. Happrich, 


Bluͤcherplatz Nr. 14. 


[4788] 


Internationale 


Ausstellung 


amburg, 


den 14. 18., 16., 12., 18,, 10., 20., 21. Juli 1863. [4797] 


Kuhmelker. 


Den Verkauf derſelben für Schlefien habe ich den Herren Gebr. 
Taterka in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 59, Ning Ecke, 
übergeben, und iſt während des Wollmarkts daſelbſt eine 
ſolche Maſchine zur Beſiehtigung ausgeſtellt. Mine 
M. Leipziger, Babrilant, 


in Berlin, Charlottenſtraße 50. 


Luftſchiff⸗Fahrt. 


Mit dem in Breslau neuerbauten Ballon 

FF eee 
wird der Unterzeichnete Sonntag den 7. Juni, Nachmit⸗ 
tags präcife 5; Uhr, feine 54. Luftſchifffahrt vom 
Exercierplatze am königl. Palais antreten. 
Bud Kaſſenöffnung 4 Uhr. 

1. Platz im Füllungsraum 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 23 Sgr. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen auf dem 1. und 2. Platze die Hälfte. 

Billets find in nachfolgenden Commanditen zu haben: Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtr. 44. Gebr. Frankfurther, Graupenfir. 16. Conditorei Jordan, 
Nene Taſchenſtr. 10. Louis Stangen, Karlsſtr. 42. Conditorei Steiner, 
Schmiedebrücke. C. Friedländer, Ring 58. Brauerei Rösler, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtr. Brauerei Kipke, Friedrich⸗Wilbelmſtr. Cigarrenhandlung Hiller, Kloſter⸗ 
straße. Gebr. Fiſcher, Ohlauerſtr. und Theater⸗Conditorei. Orlandi u. Stei⸗ 
ner, Albrechtstr. Manatſchal u. Comp., Ring 18. Cigarrenhandlung Cohn, 
Nikolaiſtr. Cigarrenhandlung Fürſt u. Comp., Schmiedebrücke Hotel de Saxe. 
Tvinkhalle: N. Schweidnitzerſtr. 2, Nikolaiſtr. 3. Packträger⸗Inſtitut, Nikalaiſtr. 27. 

Es bittet um recht zahlreichen geneigten Zuſpruch 


151911 A. Regenti. 
Wilhelms Bahn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1863 fälligen Zins⸗Coupons der Prioritäts-Obligationen 
der Wilhelms⸗Bahn erfolgt von dem gedachten Tage ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage, in den gewohnlichen Geſchäftsſtunden 5199 

bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in Ratibor, 
bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau, und 
bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
an den letztern beiden Octen jedoch nur bis zum 15. Juli d. J. 

Den nach Emiſſionen, Faͤlligkeitsterminen und laufenden Nummern geordneten Cou⸗ 
pons find eniſprechende, von den Präfentanten unterſchriebene und die Geldbeträge nach⸗ 
weiſende Verzeichniſſe ed . 

Schriftwechſel oder Gelpſendungen darch die Poſt finden nicht ſtatt. 

Ratibor, den 3. Juni 1863. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
— Die hinter dem bie 1 neuen Stations⸗Gebäude befindliche, 
5 in zwei Stockwerken aus Bindwerk aufgeführte und mit Pappdach 
verſehene Baubude von 574 [Fuß Grundfläche, fol auf Abbruch 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


E 
— — Die näheren Bedingungen, ſowie die Zeichnung von qu. Bau⸗ 
D werk liegen im Büreau des Unterzeichneten, auf dem alten Ober⸗ 
e ſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt zur Einſicht aus. 
Die ſchriftlichen Offerten find bis zu dem auf Sonnabend den 13. Juni d. J. 


Vormittags 11 Uhr, im 1 4 Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termine abzugeben. 
Breslau, den 3. Juni 1863. 15200 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector W. Schultze. 
Soeben erschien im Verlage des E. Hrehn Instituts in Hildburghansen: 
* * 


rehm’s 


5 Zunſtriries Thierleben. 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 
mit Abbildungen nach dem Leben, von R. Kretschmer und T. Zimmermann. 
Im Umfang von 2 Bänden gr. Octav, jeder zu ungefähr 40 Bogen mit nahe an 600 
Illustrationen. — Monatlich erscheinen 2 Lieferungen, — Der Preis ist in Subscription 
4 Thlr. für die Lieferung von 3—4 Bogen, mit je einer grösseren Composition und 


vielen Thierportraits, dem Text eingedruckt. 
Vorrat in allen Buchhandlungen. 15201] 


Madame de Ragville-Rawitz 
aus Paris, 


Corset-Fahrik, Schuhbrücke Nr. 7, Ohlauerstrasse-Ecke, BU 
hat die Ehre, an ihre hochgeschätzten Kunden die ergebene Bitte zu richten, 


genau auf obengenannte Firma 


zu achten und dieselbe nicht mit denen, [5711] 
welche Pariser Corset-Fahrik firmiren, verwechseln zu wollen, 


Das polptechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, 


reslau, Grünſtraße Nr. 6, 
empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur chemiſchen Analyſe von Düngern, Erden, 
Thonen, Waſſer, Futtermitteln ze, ſowie zur Werthveſtimmung von Wollproben in Be⸗ 
ziebung auf Fett⸗ und Waſſergehalt. [5225] 


8 En zweiſtöckiges Haus von Bindwerk und ein maſſives ein: 
W ftöckiges find zum Abbruch zu verkaufen. Das Nähere Neue⸗Oderſtraße 
. 10, im Comptoir. . [5127] 


889 Bekanntmachung. 

Durch rechtskräftiges Erkenntniß des hie⸗ 
ſigen königlichen Stadtgerichts vom 25. März 
d. J. ſind die landſchaftlichen Pfandbriefe: 
Kunzendorf G. S. Nr. 85 à 1000 Thlr.; 
Münſtenberg⸗Frankenſteiner ehem. Dom.⸗Gü⸗ 
ter M. G. Nr. 152, O. N. Simsdorf O. M. 
Nr. 16 über je 500 Thlr.; Bankau J. und II. 
B. B. Nr. 192, Reimen N. G. Nr. 48, 


rn er Brzeczinka, Kreis Pleß, O. S. Nr. 17, O. M. N. 


Pangau O. . Nr. 76 über je 100 Thlr. 
Sacrau, Kreis Koſel, O. S. Nr. 381 à 50 Thlr. 
Schönheide N. G. Nr. 1. 3. 4. über ſe 300 
Thlr.; Nr. 11 à 100 Thlr.; Jäſchkowitz B. B. 
Nr. 125 à 200 Thlr.; Nieder⸗Cammerau 
8. J. Nr. 12, Standesherrſchaft Pleſſe O. 8. 
Nr. 547 über je 100 Thlr.; Wildſchütz O. M. 
Nr. 88, Polkendorf B. L. Nr. 35 über je 30 
Thlr. für erloſchen erklärt, und es wird auf 
dieſelben, ſollen ſie zum Vorſchein kommen, 
von der Landſchaft keinerlei Zahlung geleiſtet. 
Breslau, am 3. Juni 1863. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. [888] 
N 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 

btheilun 


I. 
Den 4. Juni 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Januar 
1861 bierſelbſt verſtorbenen Schneidermeiſters 
Friedrich Gerber iſt der gemeine Konkurs 
im abgelürzten Verfahren eröffnet worden. 

I, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Kaupiſch hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juni 1863, Vormitt. 

1144 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen, im Be: 

rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis Je 30. Juni 1883 einſchließlich, 
bei ung ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 5 

auf den 16. Juni 1863, Vormitt. 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 

richter Freiherrn v. Richthofen, im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 13 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
Haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 

äthe Dr. Hayn und Fränkel zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 2 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
5 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
— — vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände 6 
bis zum 30. Juni 1863 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 


Izuliefern. 


meine und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Ziergärtner und Unteroffizier Karl 
Jonocha, dem 1, Bataillon 1. Oberſchleſ. 
Landwehr⸗Regim. Nr. 22 angehörig, 42 Jahr 
alt, geboren am 2. März 1821 in Gr.⸗Chelm, 
Kreis Pleß, deſſen Aufenthalt nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen, iſt angeklagt, im Jahre 1861 
als beurlaubter Landwehrmann ohne Erlaub⸗ 
niß ausgewandert zu ſein. 

Auf Grund des $ 1101 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 


und zur mündlichen Verhandlung der Sache 


ein Termin auf 
den 1. September 1863, 
Vormittags 8% Uhr, 
im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadigerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. 1 
Der Angeklagte wird hierdurch mit der 
Aufforderung öffentlich vorgeladen, in dem 
anberaumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
eigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
schaff werden können. 3 5 
Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 1 
Breslau, den 1. Juni 1863. 884] 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. Deputation I. 
Bekanntmachung. [886] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 317 
die von den Kaufleuten Louis Hahn hier, 
und Friedrich Salomon Kohn zu Pleß, 
am 13. Mai 1863 hier unter der Firma Habn 
u. Kohn errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


} Bekanntmachung. 885] 
Die Anfertigung eines Situations⸗ und 
Nivellements⸗Planes der Stadt Ratibor 
ſoll im Wege der Submiſſion für ein Pauſch⸗ 
Quantum vergeben werden. Qualiſizirte Feld: 
meſſer, welche hierauf reflektiren, wollen auf 
Grund der in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Bedingungen ihre Gebote bis zum 
1. Juli d. J. einreichen. 
atibor, den 30. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem gemeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gaſtwirths Paul Kaſchmieder 
zu Freiburg werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts. 
lange ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 15. Juni 1803 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
fang des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 8. Juli 1863, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale Siz⸗ 

zungs⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar, 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Giersberg 
zu erſcheinen. : 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ) 7 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 1 einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Burkert, Haberling und Koch, 
und Rechts⸗Anwalt Gröger hierſelbſt, und 
Rechts⸗Anwalt Herrmann zu Freiburg zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. [819] 

Schweidnitz, den 16, Mai N 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Der Abputz des Rathhauſes und des Thur⸗ 
mes und der Anſtrich des Rathhauſes und 
des Thurmes mit Oelfarbe ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden und haben wir 
hierzu vor unſerem Deputirten Hrn. Syndi⸗ 
kus v. Kracker einen Termin 887 

auf den 15. Juni d. J., Vorm. 10 U. 
in dem Seſſionszimmer des Magiſtrats an⸗ 
beraumt. Oualificirte Maurermeiſter und 
Maler wollen ihre Gebote verſiegelt und mit 
der Auffſchrift: 

Offerten für den Abputz des Rathhauſes 
und Thurmes oder Offerten für den An⸗ 
ſtrich des Rathhauſes und Thurmes 
bis zur bezeichneten Stunde überreichen. An⸗ 
ſchlag und Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur während der Amtsſtunden zur 
Einſicht aus. 
Oels, den 4. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


x 


Neue landwirthſchaftliche Werke. 

Bei Job. Urban Kern, Reuſcheſtraße 

Nr. 68, erſchien ſo eben: [5207] 
Eugen Tiferant’s 

Anleitung für Landwirthe und Viehbeſitzer 

zur zweckmäßigen Auswahl und Züchtung 


Milchkuh. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit 
Anmerkungen von A. Körte. 
Mit Jluftrationen. Gr. 8. Geheftet. 
1 15 Sgr 


) r. 8 

Das Werk enthält die eigenthümlichen An⸗ 
ſichten und Erfahrungen des in Frankreich 
boch geachteten Verfaſſers, denen ſich für 


Deutſchland die wiſſenſchaftlichen Zuſätze des 


rühmlich bekannten Thierzüchter und Autor 
des „deutſchen Merinoſchafs“, Herrn 
A. Körte, anreihen. Wir machen alle Land⸗ 
wirthe auf dies intereſſante neue Buch auf⸗ 
merkſam. 


Die 
Einführung der Fabrikatſteuer 
bei dem Betriebe der Spiritus⸗Brennerei. 
Zwei Abhandlungen von 
H. Janke und Dir. Lehmann. 
Gr. 8. Geh. 6 Sgr. 


„Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Franlfurterſtr. 30. 

[2995] Dr. Vocke. 


Photographien, 


Portraits berühmter Männer ꝛc. ꝛc. 


Photographie Rahmen 
zu Viſitenkarten⸗Portraits, empfiehlt in größ⸗ 


ter Auswahl die Papierhandlung von 
Theodor Beyer, Schuhbrücke 76, 


Ein Beſitz in Schleſten 


von ca. 4300 Mrg. Größe mit bedeutenden 
Forſten, wir) für 135,000 Thaler zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigt. Zu dieſem Behufe iſt der 
Kaufmann S. Singer in Breslau, Oder⸗ 
ſtraße 14, mit Information verſehen. [5228] 


Ein Rittergut in Schleſien 


von 2200 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann de Co, 
in Breslau. [3676] 


Cob.⸗Goth. Credit⸗Geſellſchaft. 


In der beute ſtattgehabten ſechsten Verlooſung der 4½ p&t. Pfand⸗ 


briefe unſerer Hypothekenbank wurden folgende Nummern gezogen; 
Litt, A. Nr. 38. 65, a 200 Thlr., Nr. 20. 224, à 100 Thlr.; 
„ B. Nr. 35, à 500 Fl., Nr. 40. 137, à 100 Fl. 


Wir erſuchen die Beſitzer dieſer Pfandbriefe, deren Nominalbetrag vom 1. Novbr, 
d. J. an gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht verfallenen Coupons 


‚in Berlin bei den Herren Platho 8 Wolff, 
„Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit⸗Anſtalt, 


Coburg an unſerer Kaſſe 


[2 


in Empfang zu nehmen, indem wir zugleich bemerken, daß mit dieſem Tage die Ver: 
zinſung aufhört, und der Betrag der ſpäter fälligen Coupons, welche bei Ablieferung 
der Stücke fehlen, vom Capital in Abzug gebracht wird. 

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den früheren Verlooſungen 


die Pfandbriefe 


Litt. A. Nr. 282, à 100 Thlr., 


„ B. Nr. 205, a 100 Fl. 


noch nicht zur Zahlung präſentirt worden ſind 


Coburg Gothaiſche 
Direction: 
Dreſſel. 


Woll ⸗Aüction in Stettin. 


| aingtos ſeit 1. Novbr. 1860, 


Coburg, 1. Mai 1863. 
Eredit⸗Geſellſchaft. 
Verwaltungsrath: 


J. R. Geith. [4245] 


Wir bringen zur Kenntniß, daß wir am bevorſtehenden hieſigen Wollmarkte, 
und zwar am 1. Wollmarktstage, den 16. d. M., Morgens 8 Uhr, für Rechnung 


der Herren Producenten eine Auction über diverſe Stämme, meiſt vorpommerſcher 
Wollen diesjähriger Schur abhalten werden. — Die Wolle lagert im Exerzierſchuppen 
am kleinen Paradeplatz und kann dort vom 15. ab beſichtigt werden. 


Intereſſenten laden wir ein. 
Stettin, Juni 1863. 


jacken, auf bloßem Körper zu tragen, in Seide, reiner 

Baumwolle, in allen Größen und Preiſenz Shlipſe, Cravatten, Hands 

ſchuh, Hoſenträger, wie noch andere neue verſchiedene Herren⸗Artikel, welche 
die Saiſon gebracht, empfiehlt: 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraße. 


15696) 
Johs Quistorp & Co. 


Socken u. Halskragen 
für Herren, WE 


Erſtere in reinem Zwirn, Halbzwirn, ni d’Eeonse, Merino, Seide 
und Baumwolle (baltbar) und in allen Fuſigrößen, Halskragen (echt eng⸗ 
liſche), nur in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 

Halsweite paſſend), für deren guten Si 
ebenſo Oberhemden in rein Leinen, Pique, 


ormen (und für jede 
nn rt wird; 

Shirting und Seide, Unter⸗ 
olle, Merino und 


[5217] 


Eröffnung 
der Molkenkur⸗ und Schlackenbäder zu Uſtron, 


ohnweit Teſchen, 5 Stunden von Ratibor, 3 St. von Bahnhof Pruchna, am 1. 
Alle Arten Brunnen beſorgt der daſige Apotheker. Die Kaltwaſſer⸗Bade⸗Anſtalt mit 
chen herrlich, Muſilkapelle vorzüglich. Gaſthaus in jeder Beziehung gut beſtellt. 


Gegend lieblich. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Durch große Zuſendungen habe ich mein Lager bedeutend vergrößert und biete 
bei 0 Preiſen die größte Auswahl in Gartenvaſen, Na’ 


battenſteinen, Gartenampeln, 


len, Schreib: und Fenerzengen, 


Biguren, Conſoln, e 


umentöpfen . 


S. Wurm, Breslau, Ohlauerſſraße 81. 


Dust, 

Dou⸗ 
Luft mild. 
146877 


| 10 | 
Offenbacher und Wiener Lederwaaren ist: Ya Contobücher⸗Fabrik Theodor Voigt, as aten e ug 
Kapitalien in beliebiger Größe 


bie Mineralbrunnen-Handlung (nd auf Güter anszuleiben vurd [GBI] e M: Weifer, Walfirafe 1a, _ 
von Thon: und Glaswaaren⸗Handlung, 


M E ” 
Reuſcheſtraße 9. Kiefer u. Comp., Reuſcheſtraße 9. 
’ Reiche Auswahl von diverſen Luxusgegenſtänden in Thon, als: Ampeln, Blu⸗ 
E 9 mentöpfe in allen Größen, Figuren, Goldfiſchgeſtelle, Feuerzeuge und bes 
f ſonders ſchöne Garten⸗Figuren und Vaſen ꝛc., ferner empfehlen wir unjer gro⸗ 


f 8 L li ba, IB „ Li lã ’ 
| Kupferschmiede-Strasse Nr. 25, Ecke der Stockgasse, Sacaffen u. {um 11 Auher] Biligen Wreien, Da unfere giohen Sorcibe jeder 


hält stets Lager von end cen Geſchmacksrichtung entſprechen, ſo ſind wir überzeugt, daß Niemand unſer Lokal un⸗ 


befriedigt verlaſſen wird. [5666] Kiefer u. Comp., Reuſcheſtraße 9. 
direct von den Quellen frisch bezogenen = 
Mineralwässern, Sprudelsalzen, Pastillen, Bade-Ingre- Reimann u. Thonke, Dacpappenfabritanten - 


dienzien, Quellsalz und medicinischen Seifen etc. Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 4, 
und empfiehlt dieselben zum Wiederverkauf und en detail zu geneigter Abnahme. empfehlen ibre Fabrikate von Dachpappen in Tafeln und Rollen, wirkliche Asphalt⸗ 
. 4 } ern pappen und Asphalt⸗Dachlack, in fo gediegener Qualität, wie man fie anderweitig 
Adelheidsquelle. Inselbader (Paderborn), Marienbader erdinandsbrunnen, ſchwerlich antreffen dürfte und wovon ſich jeder Sachkenner leicht überzeugen wird, 
Altwasser-Georgbrunnen, | Iwoniezer Jodquelle. Obersalzbrunnen Schles. K l. Steinkohlentheer Pech Nägel ꝛc Wir führen Bedachun en n 
Biliner Sauerbrunnen, Krankenheiler Jod-Sodawasser. do. Mühlbrunnen, ſerner engl. Steintoplenipeer, ' gel dc. 9 ch den, 
Bitterwasser, Püllaer. do. Jod-Soda-Schwefelwasser: Oeynhauser Salzbrunn. durch eigene, langjährige Erfahrung bewährten Methoden aus und leiſten für deren 
do. Saidschützer. Kösener Trinkbrunn. Pyrmonter Stahlbrunnen. Haltbarkeit ausreichende, ehrliche Garantie. [5180] 
do, Friedrichshaller, . F Reinerzer a Quelle. 3 1 
do. Kissinger, Clausenerquelle. do. kalte Quelle. 5 
Charlottenbr. Elisenguelle. Konstantinsquelle. Roisdorfer. 2. Kadoch, unkernſtra t L 
| Cudowabrunn, Karlsbader Sprudel. a Schwalbacher Stahlbrunnen. g am Blücherplatz, on 
Driburger Sauerbrunn. \ do. Sehlossbrunn. do. Pauliner brunnen. chineſiſche Thee⸗Handlung en gros und en detail, 
| Egerer Eransensbeugn, 1 8 5 e er Weinbrunner. empfiehlt ei e e . e an 
do, Salzquelle. 0. eubrunuen. schlangenbader, grüner Thee's, zu ſoliden aber feſten Preiſen, laut Preisliſte. 
| do, Wenne 4. r 8 Brunnen, a Bin: bejonene chineſiſche und japanifche Kunſt⸗ und 
do. Wiesenquelle. 0. arktbrunnen. Selterser. N duſtrie⸗Artikel. f 
| Eisterbrunnen. Rissinger Rakocay. Sinziger. Rn Sämmtlihe Cnokoladen aus der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrit 
Eniser Kraenches. do do. Gasfüllung. Spa Pouhon, - von F. G. Hauswaldt in Magdeburg, zu Fabrikpreiſen. 
do. Kesselbrunn, do. do. in Hyalithil, Szezawnicaer Josepbinenbrunnen, R Arac de Goa, Cognac, Franzbranntwein, Jamaica⸗ 
Fachinger. do. do. in Hyalithfl, Gasfüll. do. Magdalenenbrunnen. Num, franzöſiſche, holländiſche und italienifche Liqueure, 
88 ie LER. a 1 eat ber) B 1 grande N feinfter Qualität, Limonaden⸗Eſſenzen c. ꝛc. 5047 
Geilnauer. önigsdorfer (Jasttzember) Bruun. o., Celestinsquelle. K x 8 
| Gieshübler ya Ottoquelle. Kryabon Brunnen, en er. A. Kadoch, Junkernſtr 1, am Blücherplatz 
Gleichenberger Johannesbrunnen. ‚angenauer, eilbacher. Verkaufslokal: 8 Fabrik: 
Homburger Elisabethhrunn. Lippspringer Arminiusquelle. Wittekinder Salzbrunn. . W * st — 7 
Haller Mücheln, | Mihenba er Kreuzbrunnen, do. do. Gasfüllung. ee eee 1. rd — 9 Altbüſſerſtraße 1. 
— ur —y — 5 
Echtes Carlsbader Salz. Krankenheiler Jod-Soda-Seife. — empfiehlt ſein Lager von Mipderateur;, Schiebe: und Fränk ſche und 
6 — e due Fe Dr rg Küchenlampen, Thee und Kaffeemaſchinen, meſſingne und ladirte 
astılles di Pi N „ ex . 1 — 72 rn 
do, alcalines digestives de Vichy. Mediein. und Venetian, Seife, Kaffeebretter, Zuckerdoſen, alle Arten Vogelbauer, Küchengeräth⸗ 
Carlsbader Zelteln. Stahlkugeln. ſchaften „., Badeſchränke, Bade, Sitz und Fußwannen, Bier: 
Krankenheiler Jod Soda-Quellsalz. Schwefelleber. kufendeckel, à Dutzend 15 Sgr., Zinfgießerei und etalldruckerei. 
Kreuznacher Re . : ̃ , ̃ ‚——— — 
Rhemer N 4 K oorerde, 
Neusalzwerker | Salz und flüssige Sole. Cudowaer Laab Essen zur Molkenbereitung Gartenmöbel 
Wittekinder in , A, % Original-Flaschen. 4 
Echtes Seesalz. von Schmiedeeifen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke von Patent⸗Draht⸗ 


— 


Analysen und Brunnenschriſten, soweit dieselhen von den verschiedenen Quellen ausgegeben werden, werden gratis verabreicht. geflecht; von Gußeifen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke mit dJ 


find in neuen Muſtern vorräthig bei 
ü he Mineralwässer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve und in Breslan, 
1 Soltmann werden zu Fabrikpreisen geliefert. [4814] Ed. Kalk & Co. Schuhbrücke 36, 


Gedämpftes Knochenmehl, Lefaucheux- und Pereussions-Doppel- 


Superphosphat, olxer 
an eipbo 1 Flinten und Revolver, 


empfiehlt die 15038] Tisch-, Tranchir-, Taschen-, Feder- und Rasir- 


Erſte ſchleſiſche Düng Pulver ( Dee 


Troikare, Siedemesser, Sensen und Sicheln, 
und Knochenmehl⸗ abrik. Kandaren, Trensen, Steigbügel und Scheeren, 
S. Wachsmann, Kloſterſtraße Nr. 1b. 


empfehlen in grosser Auswahl zu billigen Preisen: 5032 


Ring 3. W. Engels & Comp., ring 3. 
Weinhandlung von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ning Nr. 30 (altes Rathbaus), 
empfiehlt ihre neu renovirten Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von befter Quali⸗ 
tät nebſt feinfter Küche. ] 


Es find wieder eingetroffen: 


En tous cas 


in Seide, pr. Stück 25 Sgr., 


En tous cas und 


Hof⸗ Lieferant Sonnenſchirme ( af asg wird in Leerer immern erl. 
St. Hoheit des Herzogs e e e e e ed ö 
on Herzogs 2 8. Gedämpftes Knochenmehl, 
vol Braunſchweig⸗ Regenſ irme künſtlichen Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Guperphospat | 
| Lünebur x O a * ; ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure präparitt, | 
f: t 8, in Seſde, pr. Stück 1% Thlr., unter Garautie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 


Zur Naps⸗Düngung empfehlen wir namentlich: | 
Präp. Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, oder eine Miſchung von 
3 Theilen Poudrette, 2 mit 1 Theil präp. Knochenmehl. | 

| 
1 
| 


Negenſchirme 
in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch 
N 

rme, pr. 27% Thlr., 
Ae le, 3 Ahle, 3% Te u. ö, 


Negenſchirme 
in Alpacca, engliſchem Leder, und baum: 
wollene Regenſchirme, beſonders billig, 
beim Schirmfabrikanten Alexander 
Sachs aus Köln a. Rh. im Hotel 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7, 
eine Treppe hoch. [4957] 


Ohlauerſtraße 44, neben dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 
empfiehlt unter Garantie zu den ſolideſten Preiſen ſein reichhaltiges 


| Möde:, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Lager, 
fo wie eine große Auswahl von 


Kronlendtern, Tiſchlampen, galvaniſirten Zinkguß⸗ 
Auſſätzen, Marmor⸗Kaminen x. 


geneigter Beachtung. 15034] 
Beſtellungem werden prompt und in moͤglichſt kürzeſter Friſt ausgeführt. 


Albert Eppner & Co. ser 


„ 

i 2 4 1 . - 2 
bnigl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren-Fabrikanten u deten Aebernehme 10000 ite srforger: 
in Lahn i. Schl., ſich find, iſt von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 


Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32, ee ee Degen ja Sehen, 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, 
[5142] Fabrik: An der Strehlener Chauffe. ' 


Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolyh Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1, 


Dreſchmaſchinen u. Roßwerke veſter Conſtruction, 


zu 2 und 4 Pferdekraſt. 

Rapsdrill⸗Maſchinen mit Glasglocken. 

Siedemaſchinen mit 2 und 4 Meſſer, io wie 

Schrotmühlen empfiehlt die Fabrik N | 
F. Riedel, vorm. F. Schölens, 


beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten lb A 
, goldener und ſilberner Anker und] (5579 Oblauer⸗Stadtgraben 18. x 
Cylinder⸗Uhren, Regulatoren und Stutzuhren bei ſoliden Preifen Sers. Zrüb B 9 u. Ac v. J Uhr. 5179] Zwingerſtraße Nr. 6 und Gröſchengaſſe Nr. 12, 
und unter Garantie zu empfehlen. 0 m 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [4993] Gaſthof⸗ Verkauf. Nadelb au 2 


Mein zu Frankenſtein gelegener Gaſthof, 
Stein⸗Dach appen Breslauer Stkaße Nr. 122, kin ich Willens, 
Laus freier Hand zu verkaufen. Näheres er⸗ 


in bekannter, vorzüͤglichſer Qualität und feuerſicher, echt engliſches Sumbodlen bez, yie theilt mündlich oder auf portofreie Briefe: 


in Körben, angewurzelt, leicht transportabel, 
ſind noch in großer Auswahl und ſchönen 
Etremplaren abzulaſſen. 


Dachungs⸗Nägel und Asphalt bilift bei | 2) 2, Vogel 
| a (Kant. 9 hg 
St nenn In Brestau, ee an, ee 
. N a illi : 5 
— auch u Dachungen — . werden. et 1 e 15008} Breslau, Sterngaſſe + 
Die Wa 1 Voll. de tüchtiger Sprungböcke Nr. 35, 1 Treppe. [5134] 1 
0 re re U ** — — —— —ũ—Kñ — —]ĩä 2 
Sate ind Dredenbagen ang Hecken bun 0 Den Ein Transport edler Reit: Besten frischen Portland-Cement 
” findet Sunteruflsuhn Dun, Engels 92 * PA 55 — 95 Wagenpferde ſteht vom 6, offeriren billigft: [5086] Paul Riemann & Comp., Albrechtstr. 7, 
br Migens bis 6 Uhr Abends ſtatt. Alle —— bis 11. d. M. i j ’ 0-F Fabri 0 
r e eee dan . — — poln. Biſchef, Obernorftat Piano-Forte-Fabrik von Mager Freres 
5 Juri 1863, 


# 
er — 9 = 
N x 
1 
— 
e — — 


f in Breslau, Hummerei 17, 14354) 
empfiehlt engliſche und deutſche In trumente, ſowie pariſer Pianines. 


ö Fra Verkauf. 648 
Rud. Riemann. zun. Krall aus 1152 


Teen 
8 . 
n fi 8 1 Dual — — 


J 


— £ 


— 17200 
C. Meißner's Reftanration! 


zum „weißen Engel“, 


Ein neuer Roman Karl von oltei“s. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben: 


Der letzte Komödiant. 


Roman in drei Pänden [2946] 


von 
Karl von Holtei. 
5 8. 66 Bogen. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. 

Der Autor ſchildert in dieſem Romane das Leben eines Schauspielers in feiner ſolgerech⸗ 

ten Entwickelung und damit zugleich die Glorie und die Mifere des deutſchen Theaters. Er 

Er 3 5 aus der 9 Theatergeſchichte, ſondern 
auch Einblicke in das literariſche Getriebe einer Zeit, die neben vielem Unkraut di ichn? 
ſten Blüthen und Früchte gedeihen ließ. 8 n 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 


8 Offerte. . Ein Conditor⸗Gehilfe, 

Ein Gartengrundſtück in der ſchönſten] der in feinem Fach tüchtig iſt, kann 
Lage von Görlitz, mit eingerichteter Kunſt⸗ den Karlsſtraße Nr. 2. 

— — achat ni DA ine große und eine kleine Wohnung, vorn 

i a i 0 8 orn⸗ 

häufern, für eine Herrſchaft ſich eignend, 175, (E e e ee hu der 


Die Modewaaren⸗ Handlung 
J. Koslowsky jr., 


Schmiedebrücke Nr. 1 (NRing⸗Ecke), neben der Wurſtfabrik 
— — ee en A 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen eine reichhaltige Auswahl der neueften 
! — geſchmackoollſten Kleiderſtoffe 

in Seide, Halbſeide, Wolle, Barege, Mozambique, Batiſt 

Mouſſeline, N 


und 
franz. Long⸗Chales und wollene engliſche Shawls, 
Mantillen, Mantelets und Paletots 


von guten ſeidenen und wollenen Stoffen gefertigt. 
Reiſe⸗Anzüge, Blouſen und Jäckehen. 
Für Herren: Weſtenſtoffe, Shlipſe, Hals- und Taſchentücher. 
1 Auf mein großes Lager ſchwarzer Taffete, die ihrer Dauer⸗ 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, empfiehlt 


Mittagstiſch à la carte 


und gutes Lagerbier. 


te 


für Damen, 


ſich mel. 
15693 


haftigkeit wegen beſondere Beachtung verdienen, erlaube ich mir noch elegant und ſchoͤn Straßenfront und gegen 400“ Tiefe, iſt für n icolaiſ 
6 a | 1 5 HB Ä 2 „miethen. Näheres Nicolaiſtr. Nr. 80, im 
aufmerkſam zu machen. [5210] in reichhaltiger Auswahl, e e Sten . . 10 Herzen Warderoder Maasin. Bu... 


und 


Herrenhüte 


in den neueften Formen 
und verſchiedenen Geflechtarten empfiehlt 
in größter Auswahl: 


R. Meidner, 


Ning 51, Naſchmarktſeite, 
[5223] erſte Etage. 


poste restante Görlitz franco, Agenten find 
verbeten. [5121] 


Ein in vorzüglicher, weitbekannter Gegend 
liegendes Gaſt⸗ und Weinhaus mit 
vollſtändiger Einrichtung iſt wegen Krankheit 
des Eigenthümers ſofort oder baldigſt zu ver⸗ 
kaufen und zu übernehmen. Adreſſen sub 
R. R. poste restante Schmiedeberg in Schl. 


Zur techniſchen Leitung eines Eiſen⸗ 
hüttenwerks wird ein tüchtiger Hüttenmaun 
als Hüttenmeiſter zum möglihit baldigen An- 
tritt geſucht, welcher mit dem Hohe u. Koaks⸗ 
Ofen⸗Betrieb, jo wie überhaupt mit der Tech: 
nik vollkommen vertraut iſt. [5195] 


Während des Wollmarkts 

iſt ein großes Zimmer vornheraus, Nico⸗ 
lai⸗Straße Nr. 80, ganz nahe am Ringe, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Herren⸗ 
Garderobe⸗Magazin. 15707 


Während des Wollmaukts 
find 2 möblirte Zimmer zu vermiethen Nike⸗ 
laiſtraße 18.29 1 Treppe bei Feig. 


Widmen des Wollmarktes ſind 2 
möblirte Zimmer für 2 Herren 
zu vermiethen, Altbüßerſtr. 29, Ein⸗ 
gang Meſſergaſſe, 1 Tr. rechts. 


J. Koslowsky Ir. 
Schmiedebrücke Nr. 1, Ring⸗Ecke, neben Hrn. Dietrich. 


[5697] 


Von jetzt an erhalten wir regelmäßige Zufuhren 


neuer engliſcher Matjes⸗ Heringe, 
wovon in ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ſtückweiſe zu den jeder Zeit beſtehenden 
billigſten Preiſen offeriren. 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. 4. 


Stutzflügel und Pianino's, 


[5211] 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates, empfiehlt in größter Auswahl: 


Wilhelm. Bauer junior, Schweidnitzerſtr. 30/31. 
Bestes blaues belgisches Wagenfett, 


in Häfen vo 
5221 


n 274 — 


3, J, und % Ctr., ſowie in Kiſten von 2 Pfd. offeriren billigſt: 


Opitz 8 Co. 


tin mie X 
Beste Matjes-Heringe, wiederum billiger, empfehlen: 
Herm. Straka, 


Ring, Riemerzeile J0, gold. Kreuz, 


u. Junkernstr., 33 


Pianoforte⸗Fabrik von Florian Welzel, Ring 52, 


empfiehlt Flügel und Pianinos zum Verkauf unter mehrjä 


15234 


Carl Straka, 


Albrechtsstrasse 39, im Kaffeebaum. 


riger Garantie; auch find 


daſelbſt gebrauchte Flügel⸗Inſtrumente zu haben. 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13—I6°, Kali, 


besten echten Peru-Guano, 


[5215] 


Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Berfänflich: 


Eine Herrſchaft mit ſchönem Park, alter 
Beſitz, an der Bahn und Chauſſee in Schle⸗ 
ſien gelegen, enthaltend: 

3000 Morgen Weizenboden, 
500 Morgen ſchöne Wieſen, 
500 Morgen ſchöner Forſt, 
2500 feine Schafe, 250 Stüd Rindvieh, 
60 Pferde; 
; Anzahlung 80,000 Thlr. 
Eine desgleichen: 
5000 Morgen prachtvoller Acker, 
1200 Morgen Wieſen, 
3300 Morgen Forſt, 
4000 feine Schafe, 300 Stück Rindvieh, 
60, Pferde; Anzahlung 100,0000 Thlr. 
Ein Rittergut mit ſchönem Schloß und 


Erbieten hierauf unter der Chiffre v. S. Z. 
franco übernimmt zur Weiterbeförderung die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [5195] _ 


Ein, junger Mann, welcher feine Lehrzeit 
in einem Baumwollen⸗ u. Leinenwaaren⸗ 
Fabrikgeſchäft beendet, darauf ſeit 144 Jahren 
als Commis in derſelben Branche gearbeitet und 
während dieſer Zeit aucheinen Theil Pommerns 
und der Nenmark bereiſt hat, ſucht zum 
1. Juli oder ſpäter eine Stelle. Gefällige 
Offerten unter 8. 20. Colberg in Pommern 
poste restante. : [5197] 


gw gebildete Perſon, in geſetztem Alter, 


wünſcht eine Stellung dei einer Herr⸗ 


ſchaft auf dem Lande, oder in der Stadt als 
Geſellſchafterin oder Wirtoſchafterin anzu⸗ 
nehmen. Gef. Offerten erbittet man unter 
der Chiffre A. S. bei Herrn Kaufm. Moritz 
Wohl, Ring Nr. 1 niederzulegen und er⸗ 
theilt auch derſelbe gewünſchten Falls nähere 
Auskunft. [5699] 


SB Sur mein Mdewaaren- Besch t 


wird ſofort oder per 1. Juli d. J. ein 


Albrechts fire 34, 2 Stiegen, iſt ein 
großes dreifenſtriges Zimmer nach vorn 
zum Wollmarkt zu vermiethen. 5691] 


Eine herrſchaftliche Wohnung in Herns⸗ 
dorf u/K., beſtehend in 4 Stuben, Küche, 
Entree, Keller, Kammer, Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, in der ſchöͤnſten Lage des Orts, 
iſt vom 1. Juli d. J. ab für permanent zu 
vermiethen, jährlicher Miethzins 150 Thlr. 
Frankicte Adreſſen unter B. G. 4 werden ent⸗ 
gegengenommen in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Direkte Briefe franco an mich 
nach Hermsdorf u. /K. 

[5684] B. Gebhardt, Beſitzerin. 


Benner pia Nr. 4 (früher Magazin⸗Str. 
Nr. 4) iſt die Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend, aus vier zweifenſtrigen Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, Entree und Keller vom 
J. Juli d. J. ab zu vermiethen. [5100] 
Näheres bei dem Haushälter in der Keller: 
wohnung des gedachten Haufe und in der 
Kanzlei, Junkernſtr. Nr. 6, im 2. Stock. 


olleriren billigst: Desglel den: 850 Morgen ſchönes Acker 
a land, 100 Morgen W en und Buſch; gewandter Verkäufer, der gleichzeitig mit ] Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 
ö Echten Baker- Guano, Yngabfung 10,000 Ahle, e bern A esu. 8784 wel Jaden 2 280 Kü Ane 


enthaltend 75 pCt. phosphorsauren Kalk, aus dem General- Depot des Hrn. E. Güsse- 
sefeld in Hamburg, verkaufe ich von meinem hiesigen Lager zu ermässigten Preisen. 


Für Lieferungen per Herbst 


bin ich in -den Stand gesetzt, eine bedeutende Preisermässigung eintreten zu lassen, 
Ferdinand Stephan, Weidenstrasse 25, 


Während des Wollmarktes nimmt gütigst Ordres entgegen: Acc 
Herr G. V. Koschel, Comptoir: Ring Nr. 7. 


Echten Peru-Guano, 


15224 


deſſen Stickstoffgehalt mit 12—13 pCt. garantirt wird, ſowie 


Ia. Kalifal;, Düngergips und Schwefelfäure 
itz & C., Neue⸗Taſchenſtraße 1. 


Torſetts BE 


offeriren billig 


ft: 


5222 


Pferde⸗ 


5680) D. M. Peiſer, Wallſtraße 1a, 
2 Waldwoll⸗Extract ZU 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus N 

Humboldts⸗Au, billigſt bei A 136 
S. Graeger, vorm. C. G. Fabian, Ring4 


'Die Unterzeichneten erlauben 
19 fi biermit anzuzeigen, daß jie 
/ am 7. Juni im Hotel zum 
blauen Hirſch eintreffen und 
— empfehlen ſich zur Lieferung 
von beſtem holländiſchen Rindvieh be 
ſtehend aus hochtragenden Kühen ꝛc. 

Ebenſo nehmen dieſelben gern Aufträge 


Meyer Hahn, in Sprottau. 


wei tüchtige Frauenwirthinnen (ohne Fa⸗ 
milie) werden zur Vieh: und Milchwirth⸗ 
ſchaft vom 1. Jul d. J. ab für das Maſo⸗ 
ratsgut Langenbielau geſucht und können ſich 
ſolche hier melden. [4963] 
Langenbielau, den 29. Mai 1863, 
Nudſchitzky, Wirthſchafts⸗Inſpeltor. 
“Techniker⸗Geſuch. eu 
Für eine bedeutende Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt wird unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ein Techniker dauernd zu en⸗ 
gagiren geſucht. 5022 
it Annahme der Meldungen iſt be⸗ 
auftragt: 


ährend des Wollmarkts ſind 
Ning Nr. 3 1], Etage 2 elegant 
möblirte. Zimmer zu vermiethen. [5659] 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König’s Hötel, 


Albrechts ſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich See Beachtung. 33 


mit und ohne Naht in bekannter Güte, men dieſelb W. Körner 
stal ik entgegen auf diesjährige Lieferung von beſten F. W. ’ 
en gros und en Oreie A zu 92121 5 V erk auf weitfriefifchen Kälbern erſte Qualität das Kaufmann, Berlin, Luckauerſtraße 12, Preiſe der Cerealien. 
Heinrich Adam, den beſt 1 Stüd zu 6 bis 8 Fed or. 15692] 1 (Neumarkt) Notirungen. 
us den beſten und edelſten Ge⸗ n unferer Dampfmühle und Oelfabrik teslau, den 5 i 1863. 
ſtüten Oſtpreußens ſtehen hochelegante, Gebrüder Bo elhoff, findet ein junger Mann, der mit 7815 fei we ord. Waare. 


idnitzerſtraße Nr. 50. n% g \ - \ 
Schweidnitzerſtraß 4 880 rang zen Pferde, aus Bingum bei Leer in Ostfriesland.] I praktiſchen Betriebe der Mehlmühle R 8 
N ie auch elegante Wagenpferde zum f 7 vollſtändig vertraut und auch womöglich en, 1 n Kies] 3 
Gips: en ohr bei dem Verkauf: 5701] Ein Kartoffel ſchneidemaſchine im Getreide: und Productengeſchäfte be Bu n 
ſind noch 0 Be 5 8 1 i 19195 Tauenzienſtraße Nr. 9, und ein Aderpflug find zu verkaufen] J wandert ift, vom 1. Juli d. J. an ein ebf .. e l 
Nanesberzlihen Nentamt Sun. . in ber Bernbarbtihen Reitbabn. bei Hübner u. Sohn, Ring 35, dauerndes Engagement. RBB: 8 „ % 
„ 1 Treppe [5135] Tarnowitz, den 3. Juni 1863. [5190] W ut 48 1 47 40 5 n 
18 ( ter⸗ — ———— ͤů—3Ä——ßsiĩSNæ —— Schleſinger u. Poppelauer. RB 2 2 =, 2 
5 Mein Vertreter, der Guts.] Mie freiherrlich v. Falkenhauſen'ſche R oe 
e eee Marmor⸗Schneide⸗ und Polir⸗Anſtalt Ein möblirtes Zimmer Sommerrübſen.. — 


Schreib⸗ u. Zeichnen⸗ 


logirt während des Wollmarkts 
in Breslau, im Hotel zum gold⸗ 


zu Groß⸗Kunzendorf, Poſt Wieſau, 


iſt vom 1, 


J. ab zu vermiethen Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 nahe dem eee 
9 


Amtliche Börfenwstiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pre 100 Qiart bei 80% Tralles 


* * — 2 ’ fi 
2 = nen Löwen, und bitte ich, den⸗ empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Bild: | nibe 
3 Materialien Lager, ſelben mit Aufträgen zur Lieferung von Zucht, hauer⸗ und Steinmeß⸗Arbeit, fo wie zu zu im 2. Gtod. Asen 
vieh jeden Alters, als Holländer, (Oſt⸗ und jeder Bauarbeit, als Stufen, Treppen —ͤͤͤͤ2ĩʃ2ĩͤññ2ñn-ñĩñĩñ˖ññ—˙;!v U.... 


Joh. Urban Kern, 


ten, oder bei einer mäßigen Anzahlung zu 
kaufen geſucht 
unter Chile 
erwartet. 


„ Frankirte Offerten 
B. M. poste restante 


werden 
Jauer 


15706] 


Weſtfrieſen), Ne und Breitenburger 


verkäufer ſetze ich in den Stand, zu denſelben 
Preiſen verkaufen zu können. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


7 


beläge, Thür: und Fenſterverkleidungen ꝛc. 


Ferd, Stephan, Weidenstr, 25. 
Während des Wollmaretes nimmt auch 
freundlichst Auftrage entgegen: [5220 


— SERIE ER 1 
Herr G. V. Koschel, Ring Nr, . Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Conp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Breslauer Börse vom 5. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Die Börsen-Commlsslen. 


u beehren. Gleichzeitig erlaube ich mir zu: N 3 = 
Reuſcheſtraße Nr. 68, 2 daß vom September d. J. ab die zu den ſolideſten Preifen. [5189] 
wird allen Wollmarktbeſuchern unter Zuſiche⸗ eigene Auswahl bei rechtzeitiger Beſtellung te %, Geminnloofe Nr. 81,774 und — gresl.St-Oblig. | Pran Sc rd 
rung der reelſten Bedienung beſtens empfohlen. in meiner Weidenwirthſchaft hierſelbſt ſtatt⸗ Nr. 90,698 a 4. Klaſſe 127. Lotterie ſind Amsterdam Ik. B. 143 % B. dito dito 41 — Pr.-Obl. 4 97% B. 
e EEE GET 1 baren 9 ber Oihe [5705] den er 09 Sn 1 710“ dito 2 M. 142 / G. 1 552 Pfandbr.4 104% $ dito Litt. D.]4% 100% B 
z Beeh DEN DENER, SR Det SUB men. Vor Mißbrauch warnt g k. S. 151% baz. ito dito 3 98% B. dito Liet. M.l4% 100% B 
Neue engl. Malles Heringe Babndaf Wittenberge, E. Wendt. Schmidt, Knigl, CotterieEinnehmer. tn . 50% b. dito nenel4| 96% k. Kölndindener 8%) | 
; i Hiaf: London. . k. S. _ Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 934 B. 
H. R. Leyfer Wie zur Wallnußſeife jo verdanken wir| Mein e en ſich] dito . . 3M. 6. 20 . 2 1000 Thlr. 3g 94% B. |ülogar-Sugan. 14 | % 
jedebrücke Nr. 56 4 auch zu einer ganz vortrefflichen 15209] [während des Wollmarkte n ie bisher] Paris 2M. 79% G. dito Lit. A.. 4 101 G. Neisse Brieger 4 | 924 6. 
5 5 Blüͤcherplatz im weißen Löwen, ſondern Wien öst. W. M.)“ — ell. Rust. Pb. 10 1% B, |Obersdhl. Lit.A. 31 150% B. 
errſchaften, welche die Heilquellen aarwu k enz Herrenſtraße Nr. 31 1 — 3 I in. B. go ver, 91577 B. | 
Landechs zu beſuchen wünschen, fin- das Necept dem verſtorbenen Sanitäts- Ruth zu den 3 Mohren, vom Blücherplae aus Lang B -— dito do 3% — |dito Prob. 40674 k. 
den in einem großen Garten, ganz nahe Dr. u 9 — — Zoch — 8 die zweite Thür links. [5175] Bechn . b. — Jschl. Rentenbr. d 107% di — 101%, B. 
ö uur oder no u . i 974 B. di it. E.: 5% B. 
. , EB äniehen 
1 i d echt fortwährend in Flacons à 1244 Sgr. — m ieee Ducaten . e N 
allen nur möglichen Bequemlichkeiten ver: Bruns zu haben. 5 480 Flügel und Pianino’s Louisd’or . 110% b. Ausländische .. 5 7 8 | a 
fehen find. Hierauf gütigſt Reflectirende | Ohlauerſtr. Pi Ohlauerſtr. 5 kauf Neue Tasch Poln. Bank-Bill. 92%, B. Poln. Pfandbr. 4 | 92% B. 4160 dito „% _ „ 
2 R iver 0. Nr. 14 stehen zum Verkauf Ne aschenstr, 5, Oester. Währg. 90% B. dito Sch.-Obl. |4 1 A 
wollen ſich gefälligſt recht bald an meine r. 14. —ſim Ausstellungs-Saal, beim 5 > b Oest. Nat.-Anl.5 | 73%, B dito Stamm. . 5 Fr 
Handlung (Hübner u. Sohn in Brei: | — Hoflieferanten A. Seiler. Inländische Fonds, ien ö * © Dppeln-Tarıw, 466 4 B. 
8 ana mu | Hoflieferanten  , . Seiler, | Anl. 4 Italienische Anl.] | 71%. — 
lau, Ring Nr. 35) oder direct an mich Selterwaſſerpulver de i 2 
’ 2 1 4 U d K chenmehl breus. Anl. 185004 | 99% B, || Ausländische Eisonbahu-Aetien, Ainerva . 5 | 34% bz 
wenden. Eduard Hübner, Eigen- . .. (Poudre Föyre) Kan nged. n0 f dite 18524 99 E. Warsch.-W. pr. ichles, Bank. 4 101% E. | 
thümer des „Burggraf“ und des „Hotel | offerive ich in immer ganz frischer Packung achsteinpappen äito 18541424]101% G. Stück v 00 üb. p — eben Credit . — 
de Pologne“ zu Landeck Bad in Schleſien.. ! Carton zu 20 Flaſchen für 12 Sgr. . Tru, dio 185647101 4 G.|Fr.-W.-Nordb..4 | 64 B. bisc. Com.-Ant. — 
e e et te 1 Flache des kafkzalen] Steinkohlen-Theer Und Pech.] dio 18595,“ 00 B. Mainz-Ludwgl. — deesterr. Credit 86 7, b.. 
Ein DeitilationsGefaäft oder eine ſich dazu] Es koſtet mithin 1 Flaſche des kräftigſten Ln Aude Au UI, „ am- Anl. 18543 (128 4 B. | Inländische Eisonbahn-Actien. dito Loose 18600 88% b. B. 
eignende Schankgerechtigkeit wird zu pay: Selterwaſſers nur 7% Pfennige. Wieder offeritt billigst: St.- Schuld-Sch. 3 % 90%, B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 |133% B. Bchl.Zinkhüt. A. 31% bz. 


